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Berlin, vom 16. Juli. — Se. Majeſtaͤt der Kr 
nig haben dem Kollaborator Kleinſteuber am Gym⸗ 
naſium zu Duisburg, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Könige Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Wuͤlknitz zum Rath bei 
dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu Glogau zu ernennen. 


Der Kaiſerl Ruſſiſche Feldjaͤger Tſchesnoff, iſt 


als Courier von Dresden hier angekommen. 
Der Geheime Legationsrath, außerordentliche Ger 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Schwe⸗ 


diſchen Hofe, v. Tarrach, if nach Stettin abgereiſt. 


T7 
Paris, vom 10. July. — Der heutige Moniteur 


bringt die telegraphiſchen Depeſchen uͤber die Einnahme 


von Algier, deren Inhalt bereits gegeben worden iſt. 
In denſelben iſt zwar des Dey's nicht namentlich ers 
wähnt, dem Messager des chambres zufolge hat je 


doch auch dieſer ſich auf Diseretion ergeben. — Auf 
Befehl des Koͤnigs wird morgen zum Dank fuͤr das 
glorreiche Ereigniß in der Notre-Dame⸗Kirche ein feier 


liches Te Deum geſungen werden, welchem Se. Maj. 
Allerhoͤchſtſelbſt beiwohnen wollen. i 


Die Nachricht von der Einnahme von Algier war 


geſtern Vormittag durch das Dampfſchiff der Sphinx, 
welches Algier am öten gegen Abend verlaſſen und fruͤ— 
her auch die Nachricht von der Landung der Truppen 
uberbracht hatte, in Toulon eingetroffen. Von dort 
meldete der See-Praͤfekt fie ſofort in zweien telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen hierher, wovon die eine um zwei 
Uhr, die andere aber erſt gegen Abend in der Haupt⸗ 
ſtadt anlangte. Kaum hatte die Regierung die erſtere 
in Händen, als fie diefelde auch an der Boͤrſe anſchla⸗ 
gen ließ. Um 4 Uhr verfündigte der Donner des Ges 


ſchuͤtzes vom Invalidenhauſe allen Bewohnern der 
Hauptſtadt dieſen unverhofft ſchnellen und gluͤcklichen 
Erfolg der Expedition. Abends wurden beide telegra⸗ 
phiſche Depeſchen auf den verſchiedenen Theatern vor⸗ 
geleſen und von dem verſammelten Publikum mit dem 
größten Enthuſiasmus aufgenommen. Bei dem Eintritze 


der Nacht waren die Öffentlichen Gebäude, ſo wie eine 


große Anzahl von Privathaͤuſern, feftlich erleuchtet. Außer 
den gedachten telegraphiſchen Depeſchen vom 9ten, ent 
haͤlt der heutige Moniteur im Auszuge auch noch eine 
frühere Meldung des See-Praͤfekten an den Miniſter 
der Marine, vom 6. Juli. Dieſelbe lautet alſo: „Dis 
Brigg la Surpriſe trifft ſo eben in Toulon ein. Der 
Kapitain derſelben zeigt mir an, daß der Contre⸗Admi⸗ 
ral v. Roſamel den Befehl erhalten hatte, mit dem 
groͤßten Theile der zum Kriege ausgeruͤſteten großen 
Fregatten in der Bai von Algier vor Anker zu gehen. 
Er fügt hinzu, daß, als er am 1. July durch Wind⸗ 
ſtille in einer Entfernung von 6 — 7 Lieues von der 
Kuͤſte aufgehalten wurde, er eine ſtarke Kanonade in 
vollen Ladungen vernommen habe, die von 4½ Uhr 


Morgens bis 4 Uhr Abends dauerte, wo ſie gaͤnzlich 


aufzuhoͤren ſchien. Der gedachte Capitain vermuthet, 
daß jene Kanonade von unſern bereits in der Bai von 
Algier vor Anker gegangenen Kriegsſchiffen hergeruͤhrt, 
und daß dieſe die Stadt gleichzeitig mit der Landmacht 
angegriffen haben, wonach ſich annehmen ließe, daß 
wir uns am 1. July des Kaiſer-Forts bemaͤchtigt 
hätten.’ € £ 


Im Messager des Chambres lieſt man Nachfter 
hendes über die Einnahme von Algier: „Der Dey,“ 
ſagt daſſelbe unter Anderem, „die Tuͤrkiſche Miliz und 
die Bevölkerung Algiers haben ſich am ten d. M. 
auf Diseretion ergeben. Außer unferen in Gefangen⸗ 
ſchaft befindlichen See Truppen, find uns auch einige 
Soldaten der Land-Armee geſund und wohlbehalten 


ie 


5 


aufruͤhreriſche Bewegungen. 
ber erklaͤrten den Tuͤrken, ſie wollten ſich um ihret⸗ 


\ — 


überliefert worden. Unſere Truppen beſetzten ſogleich 
die Thore, das Arſenal und die Forts, und unſere 
Fregatten gingen im Innern des Hafens vor Anker. 
Dieſer unerwartet ſchnelle Erfolg in einem Augenblick, 
wo die Armee, den letzten Depeſchen zufolge, große 
Schwierigkeiten erwartete, hat die lebhafteſte Freude ers 
regt. Das Gefuͤhl des Nationalruhms bewegte alle Herzen 
und ließ jede Verſchiedenheit der polltiſchen Meinungen 


vergeſſen. — Am 1. Juli wurde im Kaiſer-Fort Breſche ge— 


ſchoſſen und daſſelbe erobert. An demſelben Tage legte ein aus 
den großen Fregatten beſtehendes Kriegs-Geſchwader, 
unter dem Befehle des Contre⸗Admirals von Roſamel, 
in der Bai von Algier, an der Babazuner Seite, an, 
und beſchoß waͤhrend des Augriffs aufs Kaiſerſchloß, das 
Fort Babazun und die Vatterieen der Vorſtadt. Am 
ten begannen die Operationen gegen den Platz ſeloſt, waͤh⸗ 
rend das Geſchwader ſein Feuer fortſetzte. — Die hier 
bekannt gewordenen Details uͤber die der Uebergabe von 
Algier vorangegangenen Ereigniſſe gehen nur bis zum Aten 
Juli. Mangel an Lebensmitteln veranlaßte unter der in 
der Feſtung zufammengedrängten ſtarken Bevoͤlkerung 
Die Mauren und Aras 


willen, nicht dem Verluſte ihrer Guͤter und ihres 
Lebens ausſetzen, und die Tuͤrken ſelbſt hofften, durch 
eine Capitulation ihre Privat-Reichthuͤmer zu retten, 
um mit ihnen fortzuziehen und in die Dienſte des 
Sultans zu treten. Auch der Dey war nicht ohne 
Beſorgniß uͤber das Loos, daß er ſich durch unklugen 
Widerſtand bereiten würde. Dieſe innere Spaltung 
und Stimmung der Gemuͤther, das furchtbare Spiel 
der Belagerungs-Batterieen, die wahrſcheinlich ſchon 
am erſten Tage Breſche geſchoſſen haben werden, und 
die anhaltende Kanonade des Geſchwaders, — alle 
dieſe Umſtaͤnde zuſammengenommen erklaren die Unter⸗ 
werfung Algiers. Ein ſchreckliches Ereigniß ſtoͤrt leider 
die Freude uͤber den Sieg. Man verſichert naͤmlich, 
daß am 29. Juny eines unſerer Bataillone faſt gaͤnz⸗ 
lich durch eine Horde von Beduinen niedergemetzelt 
wurde, die uber daſſelbe in dem Augenblicke herfiel, 
wo der Chef des Bataillons, der ſich durch die Naͤhe 
der andern Corps hinreichend geſichert glaubte, Befehl 
gegeben hatte, die Flinten auseinander zu nehmen und 
zu putzen.“ 

Unter den den Algierern in den verſchiedenen Ge⸗ 
fechten abgenommenen Geſchuͤtzen, befinden ſich, dem 
Aviso de la Méditerranée zufolge, drei in Frank: 
reich gegoſſene Kanonen, und zwar die eine unter 
Heinrich II., die zweite unter Heinrich IV. und die 
dritte unter Ludwig XVI. 

Durch ein zufälllges Zuſammentreffen wurde gerade 
geſtern, wo die Nachricht von der Einnahme Algiers 
bier einging, im olympiſchen Circus die früher ange⸗ 
kuͤndigte Vorſtellung zum Beſten der Familien der in 
Afrika gebliebenen oder verwundeten Krieger gegeben. 


an — 


Paris, vom 8. Jul. — Die Dauphine hat ſich 
geſtern Mittag von Saint-Clond nach Fontainebleau 
begeben. Ihre Koͤnigl. Hoheit werden heute früh von 
dort aus Ihre Reiſe nach den Baͤdern von Vichy 
antreteu. 


Der Moniteur enthält in beinahe 4 Kolumnen 
einen, dem Anſcheine nach aus amtlicher Feder geſlo ſſe⸗ 
nen Artikel, worin die früher von den Oppoſitions⸗ 
Blättern über die Expedition nach Algier abgegebenen 
unguͤnſtigen und jetzt durch die That widerlegten Ur— 


theile zuſammengeſtellt und kommentirt werden. Kot: 
gendes iſt der weſentliche Inhalt deſſelben: „Schon 


im Monat März verkündigten die Oppofitions; Blätter, 
daß die Flotte nicht zur gehörigen Zeit ausgerüfter ſeyn 
würde; und doch lag dieſelde ſchon am 15. Mat fegel 
fertig im Hafen von Toulon. Man behauptete, daß 
das Geſchwader bei der Ueberfahrt mehr von den 
Windſtille, als von einer ſtuͤrmiſchen See, zu defuͤrch⸗ 
ten haben wuͤrde; die Erfahrung hat aber das Gegen⸗ 
theil gelehrt. Es hieß einſtimmig, daß zu der Aus⸗ 
ſchiffung der Truppen und des ſaͤmmelichen Kriegsge⸗ 
raͤths und Mundvorraths mindeſtens 20 Tage erfor⸗ 
derlich ſeyn wuͤrden; zu der Landung allet Truppen, 
fo wie eines Theils des Feldgeſchuͤtzes und des noth⸗ 
wendigſten Proviants, haben aber 6 Stunden hinge⸗ 
reicht, und die Ausſchiffung des geſammten Kriegs⸗ 
Materials und der Lebensmittel hat, obgleich ſelbige 
mehrmals unterbrochen wurde, nur 14 Tage, vom 
14ten bis zum 28ſten Juni, gedauert. Man machte 
die Bemerkung, daß nach der Landung zwei Uebelſtände 
wohl zu bedenken wären, nämlich erſtens die Lage der 


Flotte, die drei Monate lang au einer offenen Küfte 


kreuzen muͤſſe, und zweitens die durch Waſſermangel, 
große Hitze und Strapazen aller Art zu erwartenden 
Krankheiten; nach allem aber, was man von der Afris 


kaniſchen Kuͤſte vernimmt, giebt es daſelbſt gutes Waſ⸗ 


fer im Ueberfluß, die Hitze iſt nicht größer als in der 
Provence, das Klima iſt im Allgemeinen gefund und 
der Boden fruchtbar; die Flotte anlangend, fo hat dies 
ſelbe zwar an den Tagen des 16ten und 256ſten eini⸗ 
germaßen vom Sturm gelitten, was jedoch weniger der 
Fall geweſen wäre, wenn man das Kriegs: Material 
bereits vollſtaͤndig ausgeſchifft gehabt und wenn die 
Fahrzeuge daher minder beengt in der Bai gelegen 
haͤtten; doch iſt keines dabei zu Grunde gegangen. 
Am Schluſſe des Aufſatzes heißt es: „Alles iſt mit 


einem Worte ſo gekommen, wie die Regierung es vor⸗ 


ausgeſehen hatte, wogegen von den vielen Ungluͤcks⸗ 
Prophezeihungen ihrer Gegner keine einzige ſich ber 
waͤhrt hat: und dies konnte nicht fuͤglich anders ſeyn, 
denn jene Zeitungsſchreiber urtheilen blos aufs Gera— 
thewohl, ohne irgend eine genaue Kenntniß der Sach⸗ 
verhaͤltniſſe, und unter dem Einfluſſe gehaͤſſiger Vorur⸗ 
theile, die ſie in ihren Schluͤſſen nothwendig irre fuͤh⸗ 
ten mußten.“ 2 


Der Fuͤrſt von Schwarzenberg iſt geftern von Schloß 
Johannisberg hier eingetroffen. Heute werden der 
Fürſt Eſterhazy und der Graf v. Appony von dort ers 
wartet. \ 1 I 


Aus Toulon vom 2ten d. wird gemeldet: „Tahir— 
Paſcha hat ſich endlich entſchloſſen, die Geſundheits⸗ 
Wache zuzulaſſen. Geſtern wurden daher vier Mann 
dieſer Wache an Bord ſeiner Fregatte geſchickt, wo ſie 
bis zum Ablauf der Guarantaine, d. h. bis Ende Juli 
bleiben werden, da dieſe einen Monat dauert und ge⸗ 
ſetzlich erſt von dem Tage beginnt, wo die Quarantäne: 
Wache das Schiff betreten hat. — Geſtern ſchiffte ſich 
das 57ſte Infanterie-Regiment auf der Fregatte Gala 
thea und neun Handelsſchiffen ein, um mit dem erſten 
guͤnſtigen Winde nach Morea abzuſegeln. — Die Kor: 
vetten Vietorieuſe und Aſtrolabe find geſtern, die erftere 
mit einer Compagnie Marine-Truppen, welche die Ber 


ſatzung des verſchanzten Lagers von Sidi⸗Ferruch ver⸗ 


ſtärken ſoll, die letztere mit 150 zuruͤckgebliebenen Sol; 
daten der in Afrika befindlichen Regimenter, nach Torres 
Chica unter Segel gegangen.“ \ 


Im Messager des Chambres lieſt man unter der 
Rubrik „Expedition nach Afrika“ Nachſtehendes: „An 
ber geſtrigen Boͤrſe war das Geruͤcht verbreitet, das 
Kaiſerfort ſey erobert und der Dey von Algier habe, 
durch einen Aufſtand und die Gegenwart der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen vor der Stadt eingeſchuͤchtert, einen 
Aga mit den Konſuln von Holland und Dänemark 
als Parlamentaire an den Ober-Befehlshaber geſchickt, 
um über eine Capitulation zu unterhandeln. Dieſe 
Nachricht iſt aber nur eine nähere Ausführung, eige⸗ 
ner Erfindung, der telegraphiſchen Depeſche vom 30ſten 
Juni. Nachdem die vor dem Kaiſer⸗Fort befindlichen 
feindlichen Batterieen am 29. Juni genommen worden, 
werden die Fluͤgel der Armee ſich ausgedehnt und einen 
Theil der Mauer von Algier, vom neuen Thote bis 
jenſeits der Citadelle, eingeſchloſſen haben. Die Con⸗ 
ſuln der mit dem Dey in friedlichem Verhaͤltniß ſte⸗ 
denden Mächte, die keine Belagerung unter den Algie: 
tern aushalten wollten, werden wahtſcheinlich die Nähe: 
der franzoͤſiſchen Armee benutzt haben, um zu ihr zu 
flüchten, was zu verhindern der Dey kein Intereſſe 
hatte. Wahrſcheinlich wird auch Herr v. Bourmont 
ſich beeilt haben, durch fie einige Unterhandlungen an 
knüpfen zu laſſen, um das Leben unſerer gefangenen 


unglücklichen Landsleute zu ſichern. Der Ort, wo dieſe 
Konſuln den Franzoͤſiſchen Vorpoſten uͤberliefert worden: 


find, iſt der der Stadt zunaͤchſt liegende Gipfel der 
Berggruppe Budjerah, auf welchem ſich der Signals 
Wachtpoſten der Marine befindet. Die Beſetzung bie 
ſes Punktes durch unſere Truppen iſt ſehr wichtig und 
deweiſt, daß fie im Angeſichte Algiers lagern.“ 


Hieſigen Blättern zufolge, zaͤhlt die Regentſchaft 
Algier 1,800,000 Einwohner, worunter 850,000 Ber⸗ 
dern (Eingeborne), 600,000 Mauren (Einwohner von; 
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Arabiſcher Abkunſt), 200,000 Beduinen, 70,000 Ne 


ger, 33,000 Tuͤrken und Koluglis, 1300 chriſtliche Euro- 


päer und 200 Renegaten. 


Man berechnet bereits mit ziemlicher Sicherheit ın 
der neuen Kammer die Stärke der conſtitutieuellen 
Seite auf 265, die der miniſteriellen auf 165, alſo 
eine Mehrheit der Oppoſition von 100. 8 


In der Koͤnigl. Druckerei wird eine vollſtaͤndige Fit 
tiſche Ausgabe der „Aſſiſen von Jeruſalem“ erſcheinen. 
Unter dieſem Titel verfteht. man die Sammlung der 
Geſetze des von den Kreuzfahrern in Palaͤſtth a gegruͤn⸗ 
deten chriſtlichen Reiches. Die Ausgabe wird, außer 
dem wiederhergeſtellten Texte der beiden. Aſſiſen und 
der in der Venetianiſchen Handſchrift hinzugefügten 
Aktenſtuͤcke, auch eine authentiſche Ueberſetzung im Vene⸗ 
tianifchen Dialekte und in Griechiſcher Sprache enthal- 
ten. Dieſes intereſſante literariſche Unternehmen iſt 
der Sorge des Koͤnigl. Bibliothefars Hrn. Guerard 
und der Herren Haſe, Pardeſſus und St. Martin, 
Mitglieder der Akademie der Inſchriften, anvertraut. 
Der Druck des Werks hat bereits begonnen; es wird 
in Quarto mit einer großen Anzahl von Noten und 
einer Sammlung von Varianten aus ſieben mit einan⸗ 
der verglichenen Handſchriften beſtehen. 


Schon ſeit einigen Jahren werden in Frankreich 
Handſchuhe durch Maſchinen genäher und ein Fabri⸗ 
kant in dieſer Weiſe hat ſo eben eine Beſtellung von 
1700 Dutzend fuͤr Rußland, zu verſchiedenen Preiſen, 
wovon der niedrigſte 25 Fr. das Dutzend iſt. Jetzt 
iſt dieſe Erfindung auf Pantalons angewandt, doch will 
der Erfinder die Sache nur im Großen treiben und 
hat dem Kriegsminiſter Proben geſandt, um die Liefer 
rungen für das Heer zu erhalten. 

Seit 14 Jahren ſtaud die Seine zu ſolcher Jahres 
zeit nicht ſo hoch, als jetzt. = 

England 

London, vom 9. July. — Bei der großen Cour, 
die vorgeftern bei Sr. Majeftät dem Könige ſtatt fand, 
wurde Hoͤchſtdenſelben der Prinz Friedrich von Preußen 
durch den Freiherrn von Buͤlow und den Grafen vom 
Aberdeen vorgeſtellt. Der Marquis v. Graham ſtat⸗ 
tete Sr. Majeſtaͤt die Amtsinſignien feines Vaters 
zuruͤck, der auf die Wuͤrde eines Ober Kammerherrn 
reſignirt hat. — 


Als der Herzog v. Wellington am vorigen Montage ö 
im Oberhauſe erſchien, kamen ihm, von allen Seiten 
des Hauſes die Lords entgegen, um ihm zu gratuliren, 
daß er dem von Spekulanten in der City fo ſinnreich⸗ 
ausgedachten Zweikampfe mit dem Prinzen Leopold und 
ſogar der toͤdtlichen Wunde ſo gluͤcklich entronnen ſey. 
Der Herzog dankte nach allen Seiten und lachte dabei 
recht herzlich über. den ſpekulativen Einfall: und bie 
Leichtglaͤubigkeit unſeres Boͤrſenpublikums. 


* 
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Von der erwähnten, im Unterhauſe am 6. July 
ſtatt gefundenen intereſſanten Debatte über die Regent⸗ 
ſchaftsfrage theilen wir noch Folgendes mit, wozu wir 
fernere Nachtraͤge uns vorbehalten: „Nachdem der Ge 
neral⸗Fiskal ſich auf das Entſchiedenſte gegen den An⸗ 
trag des Herrn R. Grant, dem er indeſſen, binſicht⸗ 
lich der Reinheit ſeiner Motive, die ehrendſte Gerech— 
tigkeit widerfahren ließ, ausgeſprochen hatte, äußerte 
ſich Herr Macauley folgendermaßen: „Der ehrenwerthe 
und gelehrte Herr, der ſo eben geſprochen hat, ſcheint 
mir bei Behandlung der Frage einige damit in Ber 
bindung ſtehende wichtigere Punkte ganz uͤbergangen 
zu haben. Ihm haben allein die Gefuͤhle eines In⸗ 
dividuums vorgeſchwebt, während er die hoͤheren 
allgemeinen Intereſſen der Nation aus dem Geſichte 
verloren hat. Wenn jedoch ſchon der ſehr ehrenwerthe 
Staats⸗Seeretair (Sir R. Peel), als er ſich vor eins 
gen Tagen über die Regentſchaftsfrage ausſprach, alle 
Nückfichten einer hier ganz am unrechten Orte ange⸗ 
brachten Zartheit bei Seite ſetzte, fo hätte der ehren⸗ 


werthe und gelehrte Herr (der General⸗Fiskal) es ſich. 


jetzt erſparen koͤnnen, von Neuem an das Zartgefuͤhl 
des Hauſes zu appelliren. Ich glaube vielmehr, daß 
es weit unzarter 5 eine ſolche Frage nur 75 2 7 5 

beruͤhren, ſtatt ihr geradezu, wie wir es jetzt thun, 
5 Alles, was die haͤuslichen Verhaͤlt⸗ 
niſfe des Monarchen betrifft, iſt für das Land von 
großer Wichtigkeit. So ſehr iſt dies der Fall, daß 
einſt, als der Gemahl der Koͤnigin Anna geſtorben 
war, die Parlamentshäufer Ihre Majeſtaͤt aufforder⸗ 
ten, ein neues Ehebuͤndniß einzugehen. i 
es, die Stellung eines Monarchen mit jener Art von 
Schleier zu bedecken, den im gewoͤhnlichen Leben jeder 
Einzelne ſeinen Privathandlangen umzuhaͤngen wuͤnſcht. 


Der ehrenwerthe und gelehrte Herr hat uns zu zeigen 


che, daß es in England ſowohl als in anderen Laͤu⸗ 
2 bing vorgekommen ſey, daß, ſobald ein 
Zweifel über die Perſon herrſchte, der die Koͤnigswuͤrde 
ebührze, eine Suſpendirung der koͤnigl. Functionen 
ſtatt gefunden habe, und zwar ohne daß daraus uͤble 
Folgen entſprungen wären! Daraus würde inzwiſchen 
immer noch nicht hervorgehen, daß es unnöthig ſey, 
Vorkehrungen gegen dergleichen Folgen zu treffen. 
Blicken wir auf dieſes unermeßliche Reich, das ſich 
uber das mittellaͤndiſche Meer, Indien, den indiſchen 
Archipelagus und den ſtillen Ocean ausbreitet, das 
nicht weniger als 120 Millionen Menſchen in ſich ber 
greift, ein Land endlich, das auf ſo mannichfaltige 
Weiſe regiert wird, daß ſelbſt von denen, die am In 


nigſten mit den offentlichen Angelegenheiten vertraut 


ſind, nur ſehr Wenige das ganze große und complieirte 
Syſtem zu begreifen vermoͤgen, ſo koͤnnen wir unmoͤg⸗ 
lich uns der Gefahr gusſetzen wollen, dieſes Reich un⸗ 
ter das Scepter eines noch gedankenloſen Knaben oder 
Mädchens, oder eines eben erſt gebornen Kindes, zu 
dringen. Wenn dieſem Kinde unſere Senatoren Ehr⸗ 
furcht zollen, wenn die Jahre deſſelben unſeren Geſetzen 


Unmoͤgllch iſt⸗ 


und Parlaments⸗Akten als Datum und nähere Bezeich⸗ 
nung dienen, fo liegt darin an ſich nichts Vernunft, 
widriges, doch muß das Parlament: nur. für die noͤthi⸗ 
gen Sicherheiten Sorge getragen haben. Das große 
Argument, das jenem Thronfolgeſyſteme zum Grunde 
liegt, der unendliche Vorzug eines Syſtems, das die 
aufgeklärteften Männer ſelbſt mit ihrem Leben zu, vers 
theidigen bereit find, heißt „Gewißheit.“ Dieſe iſt 
es, welche die Weiſen vieler Zeitalter bewogen hat, ein 
ſolches Syſtem jedem andern vorzuziehen. Unſere Vor⸗ 
fahren waren mit Recht der Meinung, daß kein Vortheil, 
den der gluͤcklichſte Monarch, der je den Thron beſtiegen, 
dem Staate gewaͤhren koͤnne, ſo groß ſey, als der, der aus 
der Gewißheit, daß, ohne den Verzug auch nur eines ein⸗ 
zigen Augenblicks, die hoͤchſte Gewalt im Staate feſtgeſtellt 
und unwandelbar geſichert waͤre, fuͤr alle Unterthanen 
entſpringt. Der ehrenwerthe und gelehrte Herr ſagte 
uns, daß, wenn der Antrag durchgehe, das Parlament 
mit unnoͤthiger Eile verfahren würde, ja, es iſt uns 
ſogar deutlich zu verſtehen gegeben worden, daß die 
Sache gar nicht von fo großer Wichtigkeit ſey; ich bes 
haupte jedoch im Gegentheile, daß nichts ſo ſehr Noth 
thue, als eine ſofortige Erledigung der viele Intereſſen 
in ſich begreifenden Frage. Nicht ſollten wir einen 
Stand der Dinge beguͤnſtigen, bei dem verſchiedene 
Parteien, einen faſt erledigten Thron umringend, be⸗ 
muͤht ſeyn wuͤrden, jede ihrem beſonderen Guͤnſtlinge 
das Amt eines Regenten zu verſchaffen. Es iſt nicht 
genug, den Schwierigkeiten kuͤhn entgegen treten zu 
wollen, ſobald ſie erſcheinen, ſondern es muß ihnen 
auch, wo es moͤglich iſt, vorgebeugt werden. 
huͤte uns dafür, jo ruft man, daß ein Ereigniß, wie 
das gefuͤrchtete, eintrete; nun, das ſage auch ich, doch 
muß ich noch hinzufuͤgen, daß, wenn wir es unterlaſſen, 
weiſe Vorſichts⸗Maßregeln zu treffen und daraus keine 
uͤblen Folgen entſpringen, dann der liebe Gott gnaͤdiger 
gegen uns war, als wir ſelbſt.“ — Nachdem hierauf 
Herr Banfes mit einigen Worten als Vertheidiger der 
miniſteriellen Entſcheidung aufgetreten war, ließ ſich 
Herr Wynn in einer ausführlichen Rede zu Gunſten 
des Antrags vernehmen. „Durchaus nichts Unzartes,“ 
fagte er, „wuͤrde darin liegen, wenn wir Sr. Majeftät 
vorſtellten, daß das Intereſſe des Landes einige Vor⸗ 
kehrungen fuͤr den Fall ſeines Ablebens erheiſche; ja 
ſelbſt darin wuͤrde nichts Unzartes liegen, wenn wir in 
der Adreſſe an den Koͤnig darauf hindeuteten, daß er 
nut drei Jahre jünger ſey, als fein verſtorbener Bru— 
der. Unmoͤglich kann ihm ein ſo weiſes und nothwen⸗ 
diges Verfahren Mißvergnuͤgen gewähren. Hätten 
wir uͤber den Gegenſtand mit einem Koͤnige von 
ſchwacher Gemuͤthsart und ſchwachen Nerven zu reden, 
fo würde es freilich etwas Andres ſeyn. Da dies je⸗ 
doch nicht der Fall iſt, muͤſſen wir uns nicht ſelbſt zu⸗ 
geſtehen, daß den vorgeſchlagenen Rath oder einen 
ähnlichen Jeder hier feinem Freunde ertheilen wurde, 
der ein großes Vermögen befigt und leicht in Gefahr 
kommen kann, eine unbeſchuͤtzte Familie zu hinterlaſſen? 


Gott be⸗ 


— — 


der Bahre. 
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Würde unſer General ⸗Fiskal nicht jedem feiner Klien⸗ 
ten, der ſich in einer ſolchen Angelegenheit ſeinen Rath 
ausbäte, unmaßgeblich empfehlen, nicht Einen Tag mehr 
verſtreichen zu laſſen, ohne die Vorkehrungen zu treffen, 
die, fuͤr den Fall ſeines Ablebens, ſeiner Familie den 
beſten geſetzlichen Schutz gewähren? Das Volk aber 
iſt in dem von uns beſprochenen Falle nichts anderes 
als die Familie des Koͤnigs, die, im Falle ſeines plöͤtz⸗ 
lichen Ablebens, ihres natuͤrlichen Schutzes beraubt 
ſeyn würde.” — Herr Huskiſſon erhob ſich hierauf 
und leugnete, daß der Antrag unſchicklich und unziemend 
fen, oder daß ihm Parteigelſt zum Grunde liege. Das 
Parlament thue in der Erwaͤgung deſſelben nur feine 
Schuldigkeit, ſo wie ſein ehrenwerther und gelehrter 
Freund, (R. Grant) indem er ihn machte. „Ich gebe 
zu,“ fuhr Hr. Huskiſſon fort, „daß die Miniſter, als fie 
der Krone zur Aufloͤſung des Parlaments riethen, nichts 
weiter gethan haben, als fruͤhere Miniſter, die ſich, wie ſie, 
in Verlegenheit befanden; ich beklage mich nicht daruͤber 
und eben ſo wenig uͤber die Nichtbeendigung mancher 
Angelegenheit, zu denen auch die Civilliſte gehoͤrt. Nur 
kann ich es mir nicht verſagen den ungeduldigen Wunſch 
der Miniſter, das Parlament, waͤhrend eine ſo wichtige 
Frage, wie die gegenwärtige, unerledigt bleibt, los zu 
werden, mit dem Verfahren der Miniſter gegen Ende 
der vorigen Seſſion zu vergleichen. Schon zeitig waren 
damals die Regierungsgeſchaͤfte beendigt, und dennoch 
blieb das Parlament noch Wochenlang zuſammen, um 
einen zwiſchen den Kohlen-Eigenthümern und der 
Stadt London entſtandenen Streit zu ſchlichten. Eine 
Sache, wie dieſe, iſt doch nun aber in Hinſicht ihrer 
Wichtigkeit mit der dermalen vorliegenden Angelegen⸗ 
heit in gar keinen Vergleich zu ſtellen. Mein ehren⸗ 
werther und gelehrter Freund (R. Grant) hat die Mi⸗ 


niſter darauf aufmerkſam gemacht, daß es ihnen weni⸗ 


ger als irgend Jemanden zieme, die Unſicherheit des 
menſchlichen Lebens zu uͤberſehen. Lord Liverpool war 
heute vollkommen wohl und lag am folgenden Tage auf 
Wer hätte gedacht, daß wenige Tage 
nach der Prorogation des Parlamentes, in welchem 


Herr Canning als Nachfolger des genannten Lords 


aufgetreten war, auch dieſer große Miniſter dem aus⸗ 
gezeichneten Todten zugeſellt werden würde? Ich glaube 
nicht, daß einer von den hier angefuͤhrten Miniſtern 
zur Auflöfung des Parlamentes würde gerathen haben, 
ohne Vorkehrungen für mögliche traurige Ereigniſſe zu 
treffen. Solche Vorkehrungen halte ich in gewiſſer 
Hinſicht nicht nur für Klugheit, ſondern vielmehr für 
Pflicht, und begreife durchaus nicht, wie eine Ver⸗ 
handlung uber dieſen Gegenſtand ungeziemend oder 
unehrerbietig gegen einen Fuͤrſten aus dem Hauſe 
Braunſchweig ſeyn konne, der auf dem Meere tauſend⸗ 
mal dem Tode ins Antlitz geſehen hat. Die den Mir 
niſtern hingeſtellte Hauptfrage iſt die, was der Geheis 
me-Rath thun will, wenn die Krone erledigt werden 


ſollte, und dieſe Frage iſt nicht beantwortet worden. 


Wollte er etwa die überall hin zerſtreuten Parlaments, 


an — 


glieder zuſammenberufen? Darüber wuͤrden Wochen 
hingehen, und am Ende, wenn die Herren ſich ver⸗ 
ſammelt hätten, koͤnnte es ſich ausweiſen, daß ihre 
Konſtituenten ſie nicht mehr haben wollen. Hört und 
Gelaͤchter.) Das wäre alſo die Art von Parlament, 
die eine fo zarte Frage, wie die vorliegende, zu behan⸗ 
deln haben wuͤrde! — Es iſt in der That keine un⸗ 
wichtige Sache, die Functionen der Souverainitaͤt in 
Zeiten wie die jetzigen, unterbrochen zu ſehen. Die beſten 
Freunde der Monarchie ſind diejenigen, behaupte ich, 
deren Wunſch es nicht iſt, die monarchiſchen Theile 
unſerer Verfaſſung, Diskuſſionen der Art ausgeſetzt zu 
ſehen, die aus der Unterbrechung Koͤniglicher Functio⸗ 
nen entſpringen muͤſſen. Ich weiß, daß die Minori⸗ 
tat des Hauſes ſich der Majoritat unterwerfen muß; 
iſt letztere aber gegen den Antrag meines ehrenwerthen 
und gelehrten Freundes, ſo proteſtire ich gegen ihre 
Entſcheidung und bin überzeugt, daß die Minorität in 
den Augen der Nation nicht der mindeſte Tadel treffen 
werde. Man hat angefuͤhrt, der Koͤnig habe mit ſeinen 
häuslichen Angelegenheiten zu thun; das hat aber ein 
jeder Monarch bei ſeiner Thronbefteigung, und es 
wäre widerſinnig, behaupten zu wollen, daß die haus, 
lichen Geſchaͤfte des Koͤnigs wichtiger ſeyen, als die 
Angelegenheiten der Nation. Ich ſpreche von dieſem 
Gegenſtande, wie ich von einer Handlung der Miniſter 
ſprechen muß — von den Gefuͤhlen und Wuͤnſchen des 
Souverains iſt hier nicht die Rede, und ich kann nicht 
umhin, mein Bedauern daruͤber auszuſprechen, daß man 
ſich ſo große Muͤhe giebt, uns glauben zu machen, die 
Miniſter wuͤrden bei dem Monarchen Mißfallen erre⸗ 
gen, wenn ſie ihm Maßregeln anempfehlen wuͤrden, die 
ſowohl mit dem Jntereſſe der Krone als der Nation auf 
das innigſte und augenſcheinlichſte verbunden ſind.“ — 
Der General⸗Anwalt (Sir J. Scarlett), der jetzt ſeins 
Meinung abgab, machte bemerklich, daß es ſich nicht 
ſowohl darum handele, ob und wie eine Regentſchaft 
zu ernennen ſey, als darum, ob dieſe Regentſchaft das 
Werk des gegenwärtigen oder des nachſten Parlamentes 


ſeyn ſolle? Mit Unrecht haͤtten daher verſchiedene 


Redner die Regentſchaftsfrage ſelbſt mit ſolcher Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit behandelt. Er wiederholte nun die Behaup⸗ 


tung des General-Fiskals, daß das Haus ſchon durch 


die fruͤher an den Koͤnig erlaſſene Adreſſe gebunden 


ſey, die Erwägung des Gegenſtandes zu verſchieben. 


Mächſtdem ſey aber auch zu berechnen, daß die ſehr 
complicirte Frage unter den gegenwärtigen Umftänden 
fo viele Zeit erfordern wurde, daß man mit derſelben 
bis zu dem vom Geſetze vorgeſchriebenen Schluß: Ter⸗ 
mine des Parlamentes (binnen 6 Monaten nach dem 
Ableben des Könige Georg) nicht zu Ende gekommen 
ſeyn wuͤrde. Er machte, um dies zu beweiſen, bemerk⸗ 
lich, daß im Jahre 17% die parlamentariſche Erwaͤ⸗ 
gung der Regentſchaftsfrage, wiewohl Jedermann außer 


Zweifel darüber geweſen ſey, daß der Prinz von Wales 


die nächſten Anſprüche habe, doch von November bis 
Februar gewährt hätte. „Das Parlament — fügte 
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er hinzu — betrachte ich in dieſer Hinſicht wie einen Orte) der großen und immer zunehmenden Handel hat 
Menſchen, und ſo wie dieſer kurz vor ſeinem Ende, und mitten in einem Lande liegt, das dicht beſaͤet mit 
wenn er deſſen bewußt iſt, nicht mehr die gehoͤrige Wohnſitzen wohlhabender und zum Theil reicher Eigen⸗ 
Geiſtesthaͤtigkeit beſitzt, um alle Geſchaͤfte des Lebens thuͤmer iſt, die große gemäftere Viehheerden beſitzen, 
in gewohnter Weiſe zu vollſuͤhren, fo dürfte auch das während ihre chriſtlichen Mitbruder nichts haben, um 
Parlament, das feiner Aufloͤſung, nahe iſt, eine fo wich, ſich zu währen? Was ſollen wir zu dieſem Babylon 
Sr Sense 1 5 mit der dutchaus noͤthigen ruhigen 585 Tipperary ſagen, deſſen in Wohlleben ſchwelgende 
eberlegung behandeln.“ 5 zeichen ihren armen Mitbruͤdern kaltbluͤtig die Wahl 
Die Gallerie des Unterhauſes faßt ungefaͤhr 120 laſſen, entweder aus Hunger, oder durch das Schwert; 
Per ſonen; fünfmal iſt das Haus gewoͤhnlich in jeder oder gar am Galgen zu ſterben? Es giebt eine Menge 
Woche verſammelt; in einer ganzen Seffion, die unge- wuͤrdiger Perſonen, die es nicht zu begreifen ſcheinen, 
fahr fünf Monate dauert, können daher 13,200 Per- wie das irländiſche Volk ſo äußerſt elend ſeyn konne, 
ſonen als Fremde auf der Gallerie Platz genommen da doch jaͤhrlich ſo große Ladungen von Korn und 
und den Debatten zugehoͤrt haben. Wollte nun einmal Vieh aus den Hafen des Landes verſchifft werden. 
die ganze maͤnnliche Bevoͤlkerung von Großbrittannien „Was — rufen fie aus — Irlaud ſollte ſeine Bewoh⸗ 
und Irland den Parlamentsverhandlungen nach einans ner nicht ernähren koͤnnen! ernährt es doch den vierten 
der beiwohnen, ſo wuͤrde, angenommen, daß Jeder oder fuͤnften Theil der engliſchen Nation, was es na 
einen ganzen Abend im Haufe bliebe, dies nur binnen tuͤrlich nicht thun wurde, wenn es nicht erſt fuͤr ſich 
achthundert Jahren geſchehen koͤnnen. geſorgt haͤtte.“ In dieſem „natürlich“ liegt viel Mat 
Die Times will erfahren haben, daß der Fuͤrſt von vetaͤt und Unwiſſenheit. Im Allgemeinen iſt es frei⸗ 
Polignac feſt entſchloſſen ſey, die Zuſammenkunft der lich ganz richtig, daß eine Nation anderen Nationen 
Kammern abzuwarten und ſich denſelben aufs Neue nur ihren Ueberfluß zuſendet und zuerſt ihre Beduͤrß⸗ 
gegenüber zu ſtellen. Sollte, meint das genannte niſſe befriedigt; nicht richtig aber iſt es in Beziehung 
Blatt, Herr v. Montbel ausſcheiden, fo wü de der auf Irland, weil das engliſche Volk eher die Mittel 
Baron Capelle Finanzminiſter werden und Graf Ferdi⸗ beſitzt, um für irlandiſche Produkte auf brittifchen. 
nand v. Berthier das Miniſterinm der oͤffentlichen Märkten, mit Zuſchlag der Transport- und anderer 
Bauten übernehmen... Koſten 855 Preiſe zu bezahlen, als der arme Irlän⸗ 
g e 165 . der im Stande iſt, dieſe Produkte bei ſich im Lande 
Aus. Limetlck ſchreibt man: „Das im Bezirk von zu den niedrigſten Preiſen zu kaufen. Es iſt mithin. 
Shanagolden in der Grafſchaft Limerick durch den der⸗ - : 
maligen Mangel und hohen Stand der Preife aller die Ausfuhr von Lebensmitteln aus Irland eben fo 
Lebensmittel veranlaßte Elend iſt unbeſchreiblich groß wenig ein Bemeis „ daß im Lande kein Mangel here 
Die Pächter find dermaßen ir Schrecken gejagt eh ſchen. kann, als die Ausfuhr feiner Bordeaux Weine 
g i ieh aus Frankreich zu dem Schluß berechtigt, die franzoͤſt⸗ 
den, daß fie dem armen verhungerten Volke ihr Vieh i 78 
l N ſchen Landleute müßten ihre Keller voll Laffitte und 
hingeben, um den Hunger der aufs Aeußerſte gebrach ; 
ten Menſchen zu ſtillen. An einem kleinen Orte in Chateau Margaux Wein gaben. Der arme Irländer 
8 2 N 8 denkt eben jo wenig au Weizenbrot, als es ihm ein⸗ 
der Grafſchaft Clare fand neulich eine Verſammlung e : 
E - in fallen koͤnte, Wildpret effen zu wollen. Nicht einmal 
denachbarter Landbeſitzer ſtatt, um dieſe große Noth in Ka 1 . > 
V f Kartoffeln kann er kaufen, und ſchlaͤgt ihm feine 
Erwägung zu ziehen; eiuftiminig fprach ſich Alles fir Kartoffel: Erndte nicht ein, ſo ſtirbt er vor Hunger 
unverzuͤgliche Huͤlfe aus. 60 Pfd. St. wurden gleich G Pe £ g Her. 
; j ehoͤrt es nicht zu den heträbenditen von der Geſchichte 
unterzeichnet und ein Rundſchreiben an die abweſenden 3 x B . 
N 5 x: a, aufbewahrten Thatſachen, daß die. Irlaͤndiſchen Lords 
Landeigenthüͤmer der Grafſchafe erlaſſen, um auch * ſchon ſeit langen Jahren dem elenden Zuſtande ihrer 
zu Beiträgen aufzufordern; es war auch die Rede da, con 7 * 


8 0 \ r a Unterthanen zugejehen haben, ohne im Quufe der letzten 
von, bei der Regierung um eee eimukommen.⸗ zwei 49 Hi eine ernſte und ſpſtematiſche 
In der Times lieſt man: „Die Berichte aus Ir, Mapßregel getroffen, ja auch nur den Wunſch bezeugt 
fand. find. ſehr nieberſchlagend. In einigen Gegenden zu haben, ihm abzuhelfen? Wir ſind wirklich der 
des Südens ſoll das Volk ſo ſehr von Allem entbloͤßt Meinung, daß die von Herrn Martin bewirkte Parla- 
ſeyn, daß man in den letzten Tagen für die in Clon, ments Atte „zur Beſtrafung der Grauſamkeit gegen 
mel befindlichen Vorrathshoͤuſer beſorgt wurde und Thiere“ auf das Verfahren: einer großen Anzahl Irlaͤn⸗ 
Truppen herbeirief, um die unglückliche Volksmaſſe im diſcher Land-Eigenthuͤmer gegen ihre armen Bauern: 
Zaum zu halten. Nicht auffallend war uns bisher das angewendet werden konnte. Doch wir verlieren nur 
Vorhandenſeyn großen Elendes in den entlegenen Be, unſere Zeit; die. Zahl der, Schuldigen iſt zu groß, als 
Urken Irlands, und die Fortdauer deſſelben in jenen daß die Scham bei ihnen Eingang faͤnde, und thre 
Gegenden waͤre vielleicht zu entſchuldigen; was ſollen Macht iſt noch zu bedeutend, als daß man. fie zwingen. 
wir aber zu der nicht abgeholfenen Hungersnoth in konnte. Indeſſen find Zeit und Stunde nicht fern 
‚Elonmel, der Heuptſtadt einer der reichſten Grafſchaf, mehr, wo fis ſich zur Menſchlichkeit werden hinneigen 
en Irlands, ſagen, von der Hungersnoth an sine. muͤſſen.““ 


Der ausgezeichnete VPortraitmälee Sir William 


Beechcey iſt von Sr. Majeſtaͤt zum Hofmaler des Koͤ⸗ 


uigs und der Königin ernannt worden. N 

Die Nachricht, daß die Krönung Ihrer Mazeſtäten 
im Monat October ſtatt finden werde, iſt, wie der 
Courier meint, ungegruͤndet. 


Im Hamburger Correſpondent lieſt man Folgendes; 
„Aus einem Schreiben aus Lodon vom I Iten Juny. 
Bei dem erſten uͤberaus glänzenden und beſuchten Hof: 
tage des jetzt regierenden Koͤnigs im St. James, Pallaſte, 
am Tage feines Regierungs⸗Antricts, bemerkte man 
auch den Königlichen Hannoͤverſchen Staats⸗Miniſter, 
Grafen Muͤnſter, der ſich des nämlichen huldreichen 
Empfanges, wie die Britiſchen Miniſter, zu erfreuen 
hatte, indem Se. Majeftät dieſem verdienſtvollen und 
allgemein geachteten Staatsmanne Hoͤchſtihren Beifall 
mit ſeinen dem verewigten Könige geleiſteten treuen und 
ausgezeichneten Dienſten auf eine ganz beſonders huldreiche 
Weiſe zu erkennen gaben. Wir glauben, daß es, nach 
Erwähnung dieſer einfachen Thatſachen, keiner weitern 
Widerlegung jener völlig arundlofen und willkuͤhrlichen Ge⸗ 
ruͤchte bedarf, welche in Anlaß der bekannten Differenz uͤber 
ein angebliches Mißverſtaͤndniß zwiſchen dem. vormalis 
gen Herzoge von Clarence und dem vor bemerkten 
Staatsmanne hin und wieder in Umlauf geſetzt waren. 
Dagegen koͤnnen wir aus bewaͤhrter Quelle verſichern, 
daß Seine jetzt regierende Majeſtaͤt jene Differenz ſtets 
aus dem naͤmlichen Geſichtspunkte, wie des hochſeligen 
Königs Majeſtaͤt, angeſehen, und von den desfallſigen 
Schritten des Grafen Muͤnſter jederzeit genaue Kennt⸗ 
niß genommen haben. Die Gemahlin des Grafen er: 
freut ſich bekanntlich einer bereits vichährigen Gewo⸗ 
genheit ihrer Majeftät der jetzigen Koͤnigin. — Der 
Koͤnigl. Baierſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron 
von Cetto, ſteht im Begriff auf Urlaub nach München 
abzureiſen. Der Koͤnigl. Wuͤrtembergſche Geſandte, 
Graf Mandelsloh, iſt ſeit einiger Zeit bettlaͤgrig.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 9. Juli. — Geſtern iſt in 
Vlaardingen der erſte Heeringsjäger, mit 15 Tonnen 
Heeringen eingelaufen, wovon ſogleich die uͤblichen Ger 
ſchenke an Se. Majeſtät den König und die Prinzen 
von Oranien und Friedrich, Koͤnigl. Hoheiten, mit 
Eſtafette abgeſandt wurden. Der erſte oͤffentliche Ver⸗ 
kauf geſchah zu 700 Fl. die Tonne. Die in dieſem 
Jahre von der Provinz Holland ausgeräftete Heerings⸗ 
flotte beſteht aus 131 Schiffen, worunter 81 aus 
VBlaardingen, 18 aus Maasluis und 16 aus Aunſterdam. 


R u ß Ia n d. 


St. Petersburg, vom 7. Juli. — In der Nacht 


vom 2ten auf den Zten d. iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Geoßfürſt Michail Pawlowitſch in erwuͤnſchtem Wohl 
ſeyu von Warſchau in hieſiger Reſidenz eingetroffen. 
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Se. Koͤuigl. Hoheit der Kronprinz von Schweden 
langte am Zten d. M. Morgens um 9 Uhr auf der 
Schwediſchen Fregatte Eurydiee in Kronſtadt an. Beim 
Einſegeln des Schiffes wehte die Standarte von der 
Stange. Die Brandwacht⸗Fregatte Kreiſſer empfing 
den hohen Gaſt bei dem Tolbuchinſchen Leuchtthurme, 
von wo der Faͤhnrich Kliverberger vom Corps det 
Steuerleute der Flotte als Lootsmann der Schwediſchen 
Fregatte mitgegeben ward, um ſie auf die Rhede zu 
geleiten. Bei Aunaͤherung der Eurydice warde dieſelbe 
von der Kaiſerl. Escadre, die auf der großen Rhede 
die Linie bildete, fo wie von der Feſtung, mit 21 Sa⸗ 
lutſchuͤſſen von jeder begrüßt. Auf den Naen der 
Schiffe fanden die Matroſen in Parade, und die ganze 
Escadre war mit bunten Flaggen illuminirt. Sabald 
die Fregatte vor Anker gegangen war und die Standartr 
geſtrichen hatte, verfuͤgte ſich Se. Koͤnigl. Hoheit in 
der Schaluppe ans Land und geruhte alsdann, die Ad⸗ 
miralitaͤt, das Hospital, die Halb⸗Equipage der Steuer⸗ 


leute, die minderjährigen Kantoniſten der Lehr; Marines 


Equipage und die Feſtungswerke in Augenſchein zu 
nehmen; demnaͤchſt verfuͤgte ſich Se. Koͤnigl. Hoheit 
in das Quartier Sr. Majeftät des Kaiſers, von wo 
der Prinz am aten um 5 Uhr Nachmittags auf dem 
Dampfſchiffe Iſhora ſich nach St. Petersburg begab. 
Se. Koͤnigl. Hoheit traf nach 9 Uhr bei der Iſaaks⸗ 
bruͤcke ein und wurde daſelbſt unter dem Donner der 
Feſtungs Kanonen von dem Hrn. General-Intendanten 
der Flotte und dem Herrn Ober-Polizeimeiſter von St. 
Petersburg, bei der Anfahrt des Tauriſchen Pallaſtes 
aber von dem Herrn Civil⸗Gouverneur, empfangen. 
Waͤhrend Se. K. Hoh. ſich bei der Iſaaksbruͤcke von 
dem Dampfſchiffe iu die Schaluppe begab, um die 
Fahrt nach dem Pallaſte fortzuſetzen, ſalutirten auch 
die Kanonen des Dampfſchiffes, und die Mannſchaft 
erhob ein dreimaliges Hurrah! Nach Ankunft des Prin⸗ 
zen im Tauriſchen Pallaſt machte der Herr Kriegs 
General⸗Gouverneur Sr. Koͤnigl. Hoh. die Aufwartung. 


Heute, als an dem für das ganze Land hocherfreu, 
lichen Geburtsfeſte Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, findet 
nächſt anderen Feſtlichkeiten eine oͤffentliche Promenade 
auf Jelagin und Kamennoi⸗Oſtrow ſtatt. 

Am 25ſten wurde in Riga das dritte Jubelfeſt der 
Augsburgiſchen Konfeffion gefeiert, und zwar, wie man 
von dort meldet, mit einer Theilnahme, welche zeigte, 
daß man Sinn und Bedeutung des Feſtes vollkommen 
fuͤhlte. Die Kirchen waren gedraͤngt voll; auf der 
Duͤna flaggten alle Schiffe aus proteſtantiſchen Häfen; 
auch die dortigen Bewohner Grlechiſcher Kirche ließen 
ihr Gewerbe fuͤr den Tag ruhen. 


Odeſſa, vom 30. Juni. — Der General-Gouver⸗ 
neur Graf Woronzow kam vorgeſtern Abend aus Ss 
baſtopol hier an und reiſte einige Stunden darauf wie. 
der auf der Straße nach Duboſſar ab. 1 

Am 25ſten, 26ſten und 27ſten d. M. feierte die hie 
fige evangeliſche Gemeinde das Saͤkularfeſt der Augs⸗ 


ee 
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burgiſchen Konfeſſion. Das Gotteshaus war im In⸗ 
nern mit Blumen ausgeſchmuͤckt; eine glänzende Er⸗ 
leuchtung zierte das Aeußere deſſelben, und vom Glocken⸗ 


thurme ertoͤnte Muſik, waͤhrend man auf dem die Luthe⸗ 


riſche Kirche umgebenden Platz, unter zahlreichen Flin⸗ 
tenſalven, Raketen in die Luft ſteigen ließ. 3 
We % „ SEE Nee 
Der Courier de Smyrne theilt folgende Nachrich⸗ 
ten aus Kanea vom 24ſten May mit: „Der poli⸗ 
tiſche Zuſtand der Inſel Kandien bietet ſeit langer 
Zeit kein bemerkenswerthes Ereigniß dar. Die beiden 
Parteien find des Zerſtoͤrens muͤde und beſchraͤnken ſich 
auf einen Raubkrieg; ſie ſtehlen ſich gegenfeitig einige 
Heerden, wobei dann und wann einige der Angreifen⸗ 
den oder Vertheidigenden das Leben verlieren. — Der 
Doktor Regniert, ein früherer Bewohner unſerer 
Stadt, iſt ſeit einigen Monaten dem Gouverneur Hann 
im Vorſitze des in der Provinz Milopotamos reſidiren⸗ 
den Conſeils gefolgt. Die Autorität dieſes Chefs er⸗ 
ſtreckt ſich nicht über dieſe Provinz hinaus, und die 
Sfakioten, welche die benachbarten Bezirke von Retimo 
und Apokorona unterdrücken und bedrucken, wollen 


ſeinen Befehlen nicht gehorchen. Herr Regnieri hat 


im Namen des Praͤſidenten auf der ganzen Inſel 
Proklamationen verbreitet, in denen er die Griechen 
auffordert, nicht den Muth zu verlieren, indem er 
ihnen die Gewißheit giebt: „daß Kreta unter dem 


maͤchtigen Schutze des Grafen Capodiſtrias ſtehe und 


daher unfehlbar in die Graͤnzen des neuen Griechiſchen 
Landes werde eingeſchloſſen werden.!“ Daß dies Un⸗ 
wahrheiten ſind, wird den Griechen erſt klar werden, 


wenn in Karabuſa keine Griechiſche Beſatzung mehr 


ſeyn und die Griechiſche Regierung ihre geheimen und 
Öffentlichen Agenten abberufen haben wird. Nach den 
direkten Mittheilungen, welche vor Kurzem zwiſchen 
dem Seraskier Muſtapha-Paſcha und den Inſurgenten 
ſtattfanden, zu ſchließen, iſt dies wahrſcheinlich. Dieſer 
Paſcha war beinahe ſeit zwei Monaten mit ſeinen 
Truppen im Dorfe Kirtomadhi gelagert, das in einem 
Thale liegt und wo ſeine Pferde reichliches Futter 
finden. Von hier aus naͤherte er ſich den von den 
Geiechen beſetzten Ortſchaften. Dieſe, über feine Abs 
ſichten beſorgt, ſchickten eine Deputation mit der Frage 
an ihn: ob fie ſich aus feiner Nähe zuruͤckziehen ſoll⸗ 
ten. Muſtapha⸗Paſcha nahm die Abgeordneten, an 
deren Spitze ſich ein Griechiſcher Prieſter befand, 
freundlich auf und erwiederte: „Ihr koͤnnt bleiben, wo 
Ihr ſeyd, meine Truppen werden Euch nicht beun⸗ 
ruhigen, ich erlaube Euch, in mein Lager kommen und 
hier Eure Waaren zu verkaufen, die Euch puͤnktlich 


bezahlt werden ſollen. Ich will Euch nicht in die 


Flucht jagen, noch Eure Doͤrfer in Brand ſtecken; 
das wuͤrde nutzlos ſeyn. Andere, als ich, ſind berufen, 
uͤber Eure Zukunft zu entſcheiden. Benehmt Ihr Euch 


ledoch feindlich gegen einen der Meinigen, fo. wird 


nach dem Lager. 


meine Rache nicht ausbleiben.“ Die Griechen, bteſen 
Worten vertrauend, bringen cäglich Milch und Vieh 
Einige ihrer Haͤuptlinge haben ſogar 
Erlaubniß erhalten, nach Kanea zu kommen, um hier 
Gerſte und Weitzen zu kaufen. Suleiman Paſcha, der 
dieſelben gemäßigten Geſinnungen hegt, ermangelte 
bisher der Mittel, dieſelben zu verwirklichen. Die 
Pforte ſcheint indeſſen jetzt ihre hieſigen Behoͤrden 
mehr als bisher unterſtuͤtzen zu wollen. Im Beginn 
diefes Monats kamen drei Schiffe von Konſtantinopel 
in Kandien an, die dem Suleiman Paſcha 20,000 
Kilo's Getreide, 300 Faͤſſer Pulver, 5 Feldgeſchuͤtze, 
500 Flinten mit Bajonetten und verſchiedene andere 
Kriegsmunition brachten. Der Kaimakan benachrichtigte 
zugleich den Seraskier, daß dieſe Vorräthe fur die 
Feſtungen beſtimmt ſeyen, daß Retimo und Kaneg 
bald ihre Kontingente erhalten wuͤrden, und daß aus 
Aegypten Truppen, mit allen Beduͤrfniſſen verſehen, 
kommen wurden, um die Ruhe auf der Inſel herzu⸗ 
ſtellen. — Mehemet Paſcha, der ſeit einigen Jahren 
in Retimo kommandirte, iſt zum Paſcha von Kanea 
ernaunt und hielt am IL 4ten d. hier feinen Einzug. 
Der hieſige Muſſelim Osman⸗Efendi geht nach Retimo, 
das er im Namen Suleiman Paſcha's verwalten wird.“ 
Griechen lan d. 

Der Courier de Smyrne berichtet aus Sy ra 
vom 25. Mai: „Die Unterſuchung gegen die bei den 
Unruhen vom 24. April verhafteten 13 hieſigen Ein 
wohner, wird an Bord der Griechiſchen Korvette 
„Hydra“ fortgeſetzt. Das mit dieſem Prozeſſe beauf⸗ 
tragte Gericht beſteht aus folgenden Peſonen: Foce 
aus Cephalonia iſt Praͤſident; die Richter ſind die 
Herren Cambani und Valetta, beide aus Mykont, der 
Slavonier Cuſovich, ein ſeit längerer Zeit in Tino an; 
fäffiger Oeſterreichiſcher Unterthan, und Ignaz Rug⸗ 
gieri aus Tino; Gerichts ⸗Seeretair iſt der Korfiote 
Beaki. Nach beendigtem Verhoͤre der Verhafteten, 
kehrten die Richter nach Mykoni zuruck. Der bis⸗ 
herige außerordentliche Commiſſar ius der Inſel Syra, 
Herr Kalergi, hat dieſen Poſten verlaſſen; an ſeine 
Stelle iſt Herr Ambroſſiadi aus Morea getreten, der 
am 20ſten d. fein Amt als Gouverneur von Syra 
und Mykoni angetreten hat. — Briefe aus Morer 
find mit Nachrichten von dort vorfallenden Diebftählen 
und Beraubungen angefuͤllt; fo iſt der Chef der topo— 
graphiſchen Brigade, Major Barthelemy, auf dem 
Wege von Kalamata nach Niſſi ermordet worden; die 
Leute Kolokotroui's werden als Urheber dieſes Vers 
brechens beſchuldigt. — Der Präfident hat bei feiner 
Anweſenheit hierſelbſt ein eigenhändiges Schreiben an 


die Behoͤrden von Tino gerichtet, worin er ihnen 


anzeigt, daß der bisher beſtehende Zwang fuͤr alle 
Schiffe, ihre Quarantaine in Syra abzuhalten, aufge⸗ 
hoben ſey.“ . 
Beilage 


Beilage zu No. 167. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Der engliſche Courier theilt Folgendes als die An⸗ 
rede mit, welche der engliſche Geſandte, Hr. Turner, 
am 18. April in Bogota im Pallaſte an General Bo⸗ 
livar gehalten habe: „Mein Herr! Ich habe die Ehre, 

vor Ew. Excellenz zu erſcheinen, um Ihnen dieſes 
Schreiben des Koͤnigs, meines Herrn, zu uͤberreichen, 
durch welches ich als Sr. Maj. außerordentlicher Ges 
ſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter bei der Republik 
Columbien beglaubigt bin. Niemand fühle mehr, als 
der erhabene Monarch, der dieſes Schreiben unterzeich⸗ 
net hat, ein aufrichtiges Verlangen fuͤr die Ruhe und 
Wohlfahrt Columbiens, und der geringe Agent der er 
ſinnungen Sr. Maj., der vor Ihnen ſteht, wird fein 
Aeußerſtes ſtets thun, um daſſelbe zur Erfüllung zu 
bringen. So erfreut ich auch uͤber dieſe Veraulaſſung 
bin, zu einem Helden zu ſprechen, deſſen Ruhm ſich 
bis an die Enden Europa's und der Welt verbreitet 
hat, iſt es doch nicht das militairiſche Talent, welches 
meine Mittheilungen an das Haupt der Republik aus 
zuſprechen haben. Es iſt der vaterländiſche Geiſt, der 
Ew. Excellenz auregte, To willig den Ruhm des Krie⸗ 
ges gegen die Segnungen des Friedens zu verwechſeln; 
es iſt die treue Befolgung der Traktaten und das be⸗ 
ftändige Verlangen, das Wohl beider Länder zu befoͤr⸗ 
dern, laͤſtige Einſchraͤnkungen, wenn ſolche beſtehen, auf- 
zuheben und jedes Mittel aufzuſuchen, um Quellen 


wechſelſeitigen Nutzens zu eröffnen und zu erweitern. 


Ich bin hier angeſtellt, um die Vorſchriften meiner 


Regierung zu vollziehen, die Rechte meiner Landsleute 


zu ſchuͤtzen und die Vorrechte und Befreiungen fuͤr ſie 
in Anſpruch zu nehmen, welche in den feierlich einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen zwiſchen England und Colum⸗ 
bien beſtimmt worden. Nie werde ich mehr fordern 
— nie weniger erwarten, und ſehe vertrauungsvoll 
auf die Huͤlfe Ew. Exc. und der Miniſter ihrer Re⸗ 
gierung für mich hin, zur Löfung der dankbaren Auf, 
gabe, die Bande der Freundſchaft zwiſchen zwei Laͤn⸗ 
dern zu verſtaͤrken, die unbegraͤnzte Mittel beſitzen, 
einander HandelsVortheile zuzuwenden, aber im natuͤr⸗ 
lichen Laufe der Dinge ohne einen ſolchen Punkt des 
Zuſammenſtoßens ſind, daß vernünftiger Weiſe aus 
demſelben National-Rivalität oder politiſche Eiferſucht 
utſtehen koͤnnten.“ = 
General Bolivar antwortete: „Mein Herr! Die 
Sendung, mit welcher der König von Großbritannien 
uns beehrt haben, indem Se. Mafſeſtat Sie mit dem 
hohen Charakter eines Bevollmächtigten der maͤchtigſten 
a Nation, der erſten, die in Europa unſere Unabhängig 
keit anerkannt hat, bekleidet, iſt ein Zeichen der Freund- 
ſchaft und Achtung gegen die Columbiſche Regierung, 
2 Seiten des großen Monarchen, der die Geſinnun⸗ 


2131 — 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. July 1830. 


gen des Brittiſchen Volkes leitet. Ich verſichere Ew. 
Excellenz, daß es die Abſicht der Columbiſchen Regie⸗ 
rung iſt, immer mehr die wichtigen Beziehungen zu 
befördern, die Ihre Regierung mit dieſem Lande ge⸗ 
ſtiftet hat, und was auch der Republik begegnen mag, 
ſo werden die Unterthanen Sr. Großbritanniſchen Ma⸗ 
jeſtät ſtets allen gebührenden und wirkſamen Schutz 
bei der Regierung finden. Der Gewerbfleiß der Eng⸗ 
laͤnder hat ſich nuͤtzlich für das Wohlſeyn dieſes Landes 
gezeigt, daher verdient er Schutz und Freiheit von aller 
Beeinträchtigung. Dieſes mögen Sie Ihrer Regierung 
und den Brittiſchen Unterthanen, die ſich in Colum⸗ 
bien aufhalten, verſichern. Die ſchmeichelhaften Aus⸗ 
druͤcke, mit welchen Sie mich beehrt haben, ſind mir 
ungemein erfreulich geweſen, indem ſie mich als fähig 
vorausſetzen, die hohe Meinung zu verdienen, die Sie 
ſich von meinen Dieuſten für die Repudlik, im Kriege 
ſo wie im Frieden, gebildet haben. Ich hoffe, daß 
Ew. Excellenz Aufenthalt in Columbien die vertrauten 
Beziehungen ſehr erweitern wird, die zwiſchen beiden 
Ländern zu ihrem wechſelſeitigen Nutzen beſtehen muͤſ⸗ 
fen. Oberſt Campbell, als Geſchäftstraͤger Sr. Groß 
britanniſchen Majeftät, hat ſtets aufrichtig dieſen löb⸗ 
lichen Zweck gefoͤrdert, und die Columbiſche Regierung 
wird ſich durch jedes in ihrer Macht ſtehende Mittel 
beſtreben, die genaueſte Freundſchaft mit Sr. "Große 
britanniſchen Majeſtaͤt zu erhalten.“ 


m . — —r—ꝑ:— 


D 
Dei einem am 14ten d. durch die Fahrläſſigkeit des 
Schmiedes Krauſe zu Wiltſchkowitz, Nümptſcher Kreiſes 
entſtandenen Feuer verbraunte die Schmiede, eine 
Haͤuslerſtelle, der Kretſcham und ſieben Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Menſchen find. dabei jedoch nicht verungluͤckt. 


Für den Wiederaufbau der in Rom vor mehreren 
Jahren durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegten Pauls⸗ 
kirche, auf dem Wege nach Oſtia, find ſeit einem Jahre 
1744 Scudi an freiwilligen Beiträgen eingegangen. 
Unter den Gebern befinden ſich der Kaiſerl. Defterreis 
chiſche Botſchafter am Päpftlichen Stuhle, Graf von 
Luͤtzow, die Irländiſchen Biſchoͤfe Murphy von Cork, 
Doyle von Kildare, Kelles von Drommore, der Biſchof 
Baines von Siga, u. A. m. 5 


RER TEE TI 

Aus [Karlscuhe ſchreibt man vom Sten Juli: 
Geſtern Abends 9 Uhr 40 Minuten ſah man einen 
Moudregenbogen, der ſich auf einer ſchwarzen Gewit⸗ 
terwolke projizirte, von weſcher der weſtliche Horizont 
faſt bis ins Zenith bedeckt war. Da der Mond im 
O, g. S. noch nicht ſehr hoch ſtaud und erſt den Tag 
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zuvor voll geweſen, ſo war der Bogen ſehr groß und 


lichtſtark; der innere Raum ſchien, wie dies gewoͤhnlich 
der Fall iſt, viel dunkler, als die Wolke außerhalb. 
Die ſchoͤne ziemlich ſeltene Erſcheinung war wohl eine 
Vier telſtunde lang fichtbar, doch zeigten ſich die Farben 
mur kurze Zeit, und dann auch nur die tothe vollkom- 
men ausgeſprochen. 5 


Aus Raab (in Ungarn) wird unterm 6ten d. M. 
gemeldet, daß daſelbſt Tags vorher um 2, Uhr Nach⸗ 
mittags am Außerften Ende der Wiener Vorſtadt durch 
Nachlaͤſſigkeit Feuer ausbrach, das, beguͤuſtigt von einem 
heftigen Wind, Außerft ſchnell wie ein Feuermeer einen 
Theil jener Vorſtadt uͤberzog, ſich dann über den Raab⸗ 
Fluß in die Meierhöfe verbreitete, und, aller Anſtren⸗ 
gungen ungeachtet, in der Vorſtadt 90, in den Meier / 
boͤfen aber 74 Häuſer mit allen Einrichtungen und 
Habſeligkeiten eindfcherte, Selbſt in die Keller hinab 
drangen die Flammen; ein Weib verbrannte, zwei 
Kinder erſtickten, und viele Menſchen wurden be⸗ 


ſchadigt. 


Das Naumburger Intelligenzblatt meldet aus dieſer 
Stadt vom 10. Juli: „So wie man während und 
nach jeder Meſſe über die verminderten, Geſchafte, ſo⸗ 
wohl im Groß, als Kleinhandel klagen hoͤrt, ſo auch 
dieſes Jahr. Jedoch war in den erſten Mehtagen der 
Verkehr in Leder, To wie in ordinairen und Mittels 
“tächern, ziemlich lebhaft, und in beiden Artikeln hoben 
fich die Preife, Die engl. fo wie die ſächſ. Manufak⸗ 
turwaaten finden noch jetzt am Schluſſe der Meſſe 
durch die juͤdiſchen Kaufleute aus Oeſterreich, Polen 
u. f. w. ziemlich ſtarken Abſatz. Der Kleinhandel ver⸗ 
theilte ſich ſpaͤrlich, unter die alljährlich mehr an Zahl 
wachſenden Verkaͤufer und Handelsleute. Hierzu ge⸗ 
ſellten ſich in dieſer Meſſe noch die mehrfachen trauri⸗ 
gen Unglücksfall der Umgegend, und gerade in den 
Haupttagen, in welchen die nahe gelegenen Staͤdte⸗ 
und Landbewohner die Meſſe zu beſuchen pflegen. Be⸗ 


trübt ſtehen jetzt die Grundſtuͤcksbeſitzer, Pächter und 


nern in den ‚Tälern, an der Saale, der Unſtrut, 
e und er Elſter auf ihren Fluren und de; 
weinen die herrlichen Früchte, Futter und Kräuter, die 
von den Fluthen zerſtoͤrt, verſchlemmt und gänzlich un 
brauchbar gemacht worden ſind, fo wie fie für die Er⸗ 
haltung ihres Viehſtandes einer bangen Zukunft ent⸗ 
gegen ſehen. Au einen Einkauf der noͤthigſten Bes 
dllrfniſſe war demnach nicht mehr zu denken. Mehrere 
Tage ſtanden die Thäler unter Waſſer, was den Ver⸗ 
kehr gänzlich hemmte. In dem von Naumburg zwei 
Stunden entfernten Dorfe Großen⸗Geſtewitz a. d. Der 
than kamen in der Nacht vom 30. Juni bis 
die Fluthen ſo gewaltſam geſtuͤrzt, daß in kurzer Zeit 
gegen 550 Schaafe in dem Schaafſtalle des Ritter: 
guts ertrinken mußten. Das Geſinde, in ſeinen hoch⸗ 
“hängenden Schlafſtellen, konnte ſich nur mit Lebensge⸗ 
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fahr retten. Die oberhalb des Guts gelegene Mahlmühle 
wurde dermaßen zertruͤmmert, daß man die Muͤhlraͤder 
im Hofe des Ritterguts fand. Auch die Bewohner 
des Elſterthales von Gera, Erofien und Zeitz, haben 
durch die reißenden Waſſerfluthen an denſelben ver⸗ 
haͤngnißvollen Tagen, vom 27ſten Juni bis 2ten Juli, 
viel gelitten, wodurch der Kleinhandel der diesjährigen 
Petri-Paul-Meſſe ebenfalls bedeutend gelitten hat. — 
Unter den Sehenswuͤrdigkeiten der Meſſe befand ſich 
eine Familie, angeblich Kaffern, in einer Bude einge 
ſpeirt. Von früh bis in die Nacht mußten dieſe 
Menſchen unter ſtetem kreiſchendem Geſange um einen 
Ochſenkopf herumtanzen, womit ſie ihre heidniſche Got⸗ 
tesverehrung bezeichnen wollten. Wie man vernimmt, 
iſt die leibliche Mutter (eine Auſtralierin) eines an⸗ 
geblichen 11, oder 12jahrigen Kaffermaͤdchens in dieſer 
Geſellſchaft mit einem Vormund aus Holland hier an⸗ 
gekommen, um ihr daſelbſt gebornes Kind zu reclami⸗ 
ren, was ihr auch bereits mittelſt des Koͤnigl. Landge⸗ 
richts zu Naumburg, im Wege des Prozeſſes gelungen 
ſeyn ſoll. Die Bude iſt geſchloſſen und das Kind in 
die Arme der Mutter zurückgegeben worden. Bei die⸗ 
ſer Unterſuchung will man entdeckt haben, daß die zur 
Schau ausgeſtellte Familie im Lande der Kaffern nie 
geathmet habe. A 


Entbindungs⸗ Anzeige. e 
Die geſtern gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich 
meinen entfernten Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. ER i ; 
Hohenfriedeberg den [aten Juli 180. 
Freiherr von Seherr und Thos, Landrath 

a und Landesaͤlteſter N 


f Tu ei art ir Mea cher icht. 

Durch eine mir hoͤchſt unangenehme Verwechſelung 

ſteht in meiner geſtrigen Anzeige unerwieſener, 

ſtatt ungegruͤndeter Verdacht. Ich ſehe wohl ein, 

daß der erſte Ausdruck eine Nebenvorſtellung erwecken 

muß, die ich durchaus nicht zu erwecken beabsichtigt. 
C. A. Pils. 


Dienſtag den 20ſten: Die Seelen wanderung 
oder der Schauſpieler wider Willen 
auf eine andere Manier. Luſtſpiel in 1 Akt, 
von A. v. Kotzebue. Hr. Aug. Wohlbrüd, den 
Pfifferling! — Hierauf ein neues Pas de deux, 
getanzt von der Solotaͤnzerin Dem, Lanchery 
und dem Solotaͤnzer Herrn Roͤniſch, beide vom 
Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin. — Dann: Das 
Feſt der Handerker. Komiſches Gemälde 
aus dem Volksleben in 1 Akt, von Louts Angely, 
Klink — Herr Auguſt Wohlb rück. Zum Ber 
ſchluß, auf Verlangen: Pas de deux, getanzt 
von Dem. Lanchery und Herrn Roͤniſch, mit 
eigener Begleitung der Guitarre. 5 


— 


— — 
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Die Schleſiſche Schaafzucht. 

Seit mehreren Jahren hat in Schleſien erzeugte 
veredelte Wolle allgemeine Anerkennung gefunden und 
die ausländiſchen Käufer haben durch ihre ſtets zahl⸗ 
reichere Wiederkehr auf den Breslauer Wollmarkt um 
zweideutig jene Anerkennung ausgeſprochen. Dennoch 
aber fangen jetzt hie und da an, Stimmen laut zu 
werden, die da behaupten, die ſchleſiſche Schaafzucht 
ſey ſchon im Ruͤckgange begriffen. Man erkennt den 
Grund dieſer Beſchuldigung leicht, es wird aber der 
aufmerkſame Schaafzuͤchter nur immer ſorgfaͤltiger bei 
der Zuͤchtung verfahren und ſonach jenen, wenn auch 
für jetzt gewiß ungegrundeten Tadel, zu feinem Beſten 
benutzen. Dieſer ging jedoch nur von Wollhaͤndlern 
aus. Zaͤhlte man aber zuſammen, was die Schaaf⸗ 
zuͤchter unter einander zur gegenfeitigen Herabwuͤrdigung 
ihrer Heerden fuͤr Mittel anwenden: ſo wuͤrde eine 
recht artige Chronique scandaleuse herauskommen, 
und es bliebe nach dieſer wahrlich kein gutes Haar 
mehr an der ganzen ſchleſiſchen Schaafzucht. 

Unterzeichneter genießt in dieſem Punkte einer be⸗ 
ſondern Auszeichnung. Die etwanige Publicirät, die 
er erreicht hat, zieht ein Heer von Schreiern ihm 
nach und dieſe verſuchen alles, um ſeine Schaͤferey 
als ſchlecht darzuſtellen. Das if namentlich neulich 
nach der Abſchaͤtzung der Heerde zu Reindoͤrfel geſche— 
hen. (Im voraus verwehre ich mich, ſelbſt gegen den 
Schein einer Beſchuldigung der Herrn Taxatoren.) 
Man behauptet, da jene Heerde unter mittelmäßig 
geweſen ſey, ich wäre zwar ein Schaafzuchtſchriftſteller 
aber kein Schaafzuͤchter. Ich muß zum Verſtandniſſe 
der Sache das Factum erzählen. Ich habe zu Johannis 
dieſes Jahres meine Pacht von den Munſterberger 
Kaͤmmereiguͤtern Reindoͤrfel und Viehhoͤfe aufgegeben. 
Mein Pacht Contract verpflichtete mich zur Vertretung 
einer gewiſſen Summe für das Plus, Inventarium, 
jedoch mit der ausdruͤcklichen Bemerkung: daß ich nur 
den Geldwerth, aber weder Zahl nech Guͤte des In⸗ 
ventarii, was abzuſchaͤtzen war, zu, vertreten haͤtte. 
Meine vielen Verbindungen ſetzten mich in den Stand, 
den edlen größten Theil meiner Schaͤferey unterzubrin⸗ 


5 gen und ich mochte ſie deshalb der Taxe nicht unters 
werfen, die ihren wahren Werth doch nicht erreicht 


haben wuͤrdez beſonders da auch der Muͤnſterberger 
Kaͤmmerey daran lag, daß der Gegenſtaͤnde nicht zu 
viele feyn, und die Taxe nicht zu hoch ausfallen moͤchte. 
Darum ließ ich nur meine geringen Schaafe da und 
kaufte, namentlich vom Herrn Obriſtlieutenant von 
Falkenhauſen auf Piſchkowitz, von ſeinen 
Wallisforter Maͤrzen und vom Herrn Grafen 
Saurma auf Laskowitz, einige hundert Schaafe 
zu, die zum qaes. Inventario geſtellt wurden. Meine edlen 
Schaafe nahmen meine verehrten Freunde: der Herr 
Obriſt⸗Lieutenant von Falkenhauſen, der Herr 
Obriſt⸗Lieutenant von Biſſing auf Beerberg und 
der Herr Landrechtspraͤſident von Gallicien, Herr von 


2 


\ 1 
Enzendorf, einſtweilen bei ſich auf, bis ich kuͤnſti⸗ 
ges Jahr fuͤr ihre Unterbringung ſorgen kann. Eine 
Heerde von 300 Stuͤck ging nach Baiern, ein kleiner 
Stamm auf die Guͤter des Fuͤrſten Lamberg in 
Boͤhmen und einer nach Paris, was auch die öffent, 
lichen Blätter gemeldet haben. — Es ſteht alſo mit 
meiner Schaͤferey nicht ſo ſchlecht, wie man ſo gern 
glauben machen moͤchte, und die Sache iſt aͤhnlich dem 
Gerücht, was mir auf dem Breslauer Wollmarkte 
mitgetheilt wurde, daß ich naͤmlich im verfloſſenen 
Winter, den größten Theil meiner Heerde durch den 
Tod verloren haben ſollte. nat 

Was werden aber die ſchleſiſchen Herren Schaaf 
zuͤchter dazu ſagen, daß ich nichts von Schaafzucht 
verſtehe, nämlich. die Herren, die mir ſeit langer Zeit 
die Anordnung ihrer Heerden anvertrauten und ſich 
ſtreng nach meien Grundſuͤtzen zuͤchteten, und von de 
nen ich namentlich folgende anfuͤhre ohne zu fuͤrchten 
der Indiseretion beſchuldigt zu werden.“ Ich nenne 
unter andern die Herren Grafen von Carmer auf 
Ruͤtzen und die beiden Herren Grafen Saurma auf 
Jeltſch und Laskowitz, die Herren von Koͤckritz 
auf Mondſchütz und Mechau, die Herren von 
Rieben auf Tſchileſen und Kutſcheborwitz, die 


Herren von Langenau auf Kurſchwitz und viele 
Audere. 


Was wird Herr Wagner ſagen, der dem 
Prager Schaafzuͤchter-Verein die von mir zum Ver⸗ 
kauf erhaltene Wolle, fuͤr die edelſte unter allen aus 
Boͤhmen bekommenen erklärte. Was wurde man am 
Stuttgarter Hofe dazu ſprechen, wo Se. Majeſtaͤt der 
König von Wüͤrtemberg mir perfönlich ſo viel Schmei⸗ 
cheihaftes über die bei mir gekauften Schaafe äußerte? 

Doch ich habe ſchon zu viel geſagt, und ich gebe 
nur noch die Erklärung: daß ich meinen Neidern we⸗ 
der in Schleſien noch in Neu⸗Holland, noch in Polen 
und Rußland mit Schaafverkaͤufen in den Weg treten 
werde. Ich goͤnne jedem das Seine und belaͤchle die 
kindiſchen Mittel, die man anwendet, die eigene Waare 
anzupreiſen, indem man andere herabſetzt. * 14 

Mänſterberg den 1öten July. Elsen e r. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag des Obriſt Lieutenant v. Korkwitz, 
werden alle diejenigen, welche an das von dem auf 
Ober und Nieder-Krehlau Wohlauſchen Kreiſes, suf 
Rub, III. teſp. Mo. 14. und 17. eingetragenen Capital 
von 8000 Rthlr., unterm Zäſten September 1514 
fie den Amtsrath Johann Gottfried Kindler, ab⸗ 
gezweigte Inſtrument von 1000 Rthlr., als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand - oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber einen Anſpruch zu haben vermeinen, zur An, 
meldung dieſer Anſpruͤche in dem auf den 24ſten 
Auguſt Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Ober⸗Landes Gerichts: Neferendarius v. Reinbaben, 
im hieſigen Ober Landes- Gerichts Gebaͤude angeſetzten 
Termine unter der Warnung vorgeladen, daß die In, 
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tereſſenten bei unterlaſſener Anmeldung mit ihren. Ans 
ſpruͤchen praͤelndirt, ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das verlorne Inſtrument fuͤr amor⸗ 
tiſirt erkloͤrt und dem Antrage des Extrahenten gemäß 
ein neues Inſtrument ausgefertigt werden wird. 
Breslau den 25ſten März 1830. 
5 Koͤniglich Preuß. Ober Landes; Gericht 
i von Schleſien. 


Ediet al Citation. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Striegau⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen dem Ober-Amtmann Johann 
Friedrich Kohlmann ‚gehörigen ritterlichen Erblehn— 
guts Foͤrſtchen, iſt unter dem 22ſten Januar c. der 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht 
am 26ſten Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Koͤniglichen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Meyer, im Partheien-Zimmer des hieſigen 
Ober⸗Laudes Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen von den 
Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen und ihm 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 
Namentlich werden zu dieſem Termine bei Vermeidung 
deſſelben Nachtheils, die ihrem Aufenthaltsorte nach 
unbekannten Erben, 1) des Oberamtmann Dreſcher und 
2) des Guſtav v. Troͤlſch, deſſen Wohnort gleichfalls 
nicht conftirt, vorgeladen. Breslau den 26. März 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 23ſten Ja- 
nuar 1822 zu Glatz mit Tode abgegangenen penſionir⸗ 
ten Lieutenants Friedrich Wilhelm Meyer und der 
am 22ſten September 1824 daſelbſt verſtorbenen Ehe⸗ 
krau deſſelben Maria gebornen Kertgen, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaften 
der genannten beiden Eheleute bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung: ihre Anſpruͤche binnen drei Mona 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach §. 137. 
und folg. Tit. 17. Thl. 1. des Allg. Lands Rechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erb 
untheils werden verwieſen werden. rar 

Breslau den 24ſten April 1830. N 
. Koͤnigliches Preuß. Ober Landes Gericht 
von Schleſien. 8 


Ediktal⸗ Vorladung.“ 

Nachdem Seitens des Juſtiz-Commiſſair Mantell II. 
hieſelbſt, im Auftrage der Geſchwiſter Fieg auf die 
TodesErklaͤrung des Clemens Fieg, Sohns des vers 
ſtorbenen Land- und Stadtgerichts⸗Seeretairs Fieg 
und deſſen gleichfalls verſtorbenen Ehegattin Margarethe 
gebornen Ferrari, welcher im Jahre 1809 in Kai⸗ 
ferliche Oeſterreichiſche Militgir Dienſte getreten und 


ſeit dem Jahre 1813 verſchollen iſt, angetragen wor⸗ 
den, ſo wird der gedachte Clemens Fieg hiermit auf 
gefordert, ſich binnen hier und 9 Monaten, fpäteftens 
aber in dem auf den 30ſten Oetober 1830 vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Rinteln im Gebäude des Ober Landes⸗ 
gerichts angeſetzten Termine entweder perſoͤnlich zu ge⸗ 
ſtellen oder ſich ſchriftlich zu melden, und weitere Ans 
weiſung zu gewaͤrtigen. Auch werden alle Diejenigen, 
welche von dem Leben und Aufenthalte des Vorgelade⸗ 
nen nähere Nachricht geben koͤnnen, aufgefordert, ſolche 
dem unterzeichneten Oberlandesgerichte mitzutheilen. Zu 
demſelben Termine werden zugleich die etwa zurückge⸗ 
laſſenen Erben und Erbnehmer des ze. Fieg mit von 
geladen und augewieſen, in dieſem Termine ihre Ger 
rechtſame wahrzunehmen. Im Falle, daß weder der 
gedachte Clemens Fieg ſelbſt, oder einer ſeiner unbe⸗ 
kannten Erben ſich melden, noch von ſeinem Leben und 
Aufenthalte Nachricht geben moͤchte, wird auf den An⸗ 
trag der ſich bis jetzt gemeldet habenden Geſchwiſter 
deſſelben auf feine Todes⸗Erklaͤrung erkannt, die unbe⸗ 
kannten Erben mit ihren Anſpruͤchen nicht berüͤckſich⸗ 
tigt, und fein Nachlaß den fich legitimirt habenden Er⸗ 
ben ausgeantwortet werden. - 3 
Paderborn den 27ften November 1829. 2 
| Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes⸗Gericht. 


Bekannt mach un g. 
Es wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Gaͤrtner Gottlob Ludwig Krauspe und deſſen 
Ehefrau die Joſepha verwittwete Gaͤrtner Bartſch, 
geborne Schirdewahn, die an ihrem Wohnorte 
No. 7. am Laurentius⸗-Platz hierſelbſt, für den Fall 
der Vererbung, unter Eheleuten eintretende allgemeine 
Guͤtergemeinſchaft, durch Vertrag vom Sten Januar 
1830, ausgeſchloſſen haben. 5 
Breslau den 29ſten Juny 1830. 1 
Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. f 
Der unbekannte Inhaber und reſp. Eigenthuͤmer der 
am ren Februar c. früh zwiſchen 4 und 5 Uhr bei 
Weißbrodt unweit Habelſchwerdt auf einem mit einem 
Pferde beſpannt geweſenen Schlitten unverſteuert ein⸗ 
gebrachten und vom Ober Grenz ⸗Controlleur Rieger 


und den Grenz⸗Reſerve-Aufſehern Ziegert, Urbe 


und Weiſſe in Beſchlag genommenen 1 Ctr. 10 Pfd. 
netto Kaffee, wird in Gemaͤßheit des §. 181. Tit. 51. 
Thl. 1. der Allg. Ger. Ord. und §. 42. 43. Tit. 7. 
ibid. hiermit vorgeladen, in dem auf den 23ſten 
Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem unterzeich⸗ 
neten Unterſuchungs⸗Richter in deſſen Amts Canzeley, 
Schuhbruͤcke Nro. 55. angeſetzten Termine zu erfcheis 
neu, feine Eigenthums, Anſpruͤche an die in Beſchlag 
genommenen Gegenfände darzuthun, ſich wegen der 
Gefaͤlle-Defraudation des ſteuerpflichtigen Caffee's zu 


verantworten, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen, 


daß die Beſtimmungen des §. 111. und 158. der Zoll⸗ 


und Verbrauchs⸗Steuer-Ordnung vom 26ſten May 


1818 wider ihn zur Anwendung kommen werden. 


Breslau den 10ten Maͤrz 1830. 
Der Königliche Unterſuchungs-Richter 
Bauch. 


Edietal⸗ Citation. 
Nachbenannte Verſchollene: 1) George Friedrich 
Scholz aus Gahle, feit 1813 bey der Belagerung von 
Erfurt verloren gegangen, ſein Vermoͤgen beträgt 8 Rthlr. 
2) Der Uhlan Bauſchke früher, beim Huſarenregiment 
v., Leſtocq engagirt und ſeit 1812 beim Feldzuge gegen 


Rußland vermißt, fein Vermögen beträgt circa 100 Rıpfe, 


3) Der Miller Johann Carl Maun aus Porlewiß, 
ſeit 180%, verſchollen, deſſen Vermoͤgen noch nicht. ers 
mittelt. 4) Der Maler Eenſt Gottlieb Baſchke aus 
Koͤnigsbruch, welcher ohngefaͤhr 1806 als Maler nach 
Berlin gegangen, deſſen Vermoͤgen noch nicht ganz feſt 
ſteht. 5) Samuel Pilz welcher ſeiner Herkunft und 
feinen Gebyrtsorte, nach, ganz unbekannt, ſeit 1804 
vermißt worden, und circa 30 Kthlr. Vermoͤgen beſitzt. 
6) Der Gäͤrtnerſohn und Soldat Carl. Neumann aus 
Ober- Baden, welcher ſeit 179% im polniſchen Feld⸗ 


zuge vermißt worden, und deſſen Vermögen circa 
100 Kthlr. beträgt; fo wie deren unbekannte Erben, 


werden hiermit aufgefordert binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber den 17. März 1831 Vormittags 9 Uhr 
bey uns ſich perfönlich zu melden, oder von ihrem Le⸗ 
ben und Aufenthalte ſchriftliche Anzeige du machen, 
und die Identität ihrer Perſon nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls die Verſchollenen fuͤr todt erklaͤrt, ihre unbekann⸗ 
ten Erben aber praecludirt, der Erſteren Vermoͤgen 
den ſich legitimirenden Erben oder in deren Ermange— 
lung als herrnloſes Gut der resp. Gerichtsbarkeiten 
zugeſprochen werden wird. 0 . 
Herrnſtadt, den 22. May 1830. er 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Ger icht. 
—— — Ü·F—— — — — 
roe lama. 

Das auf der Schloß⸗Gaſſe hieſelbſt gelegene, dem 
vormaligen Seeretair Frans gehörige Haus, nach 
dem Materialien-Werthe auf 2037 Rthlr. 23 Sgr. 
und nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 2630 Kehle. ges 
richtlich taxirt, ſoll auf den Antrag eines RealGläu⸗ 
bigets, im Wege der nothwendigen Subhaſtatiou vers 
tauft werden. Behufs deſſen ſind drei Licitations⸗ 
Termine und zwar: auf den 21ſten May d. J., den 
22ſten July d. J. und peremtoriſch auf den 22 ſten 
September d. J. Vormittags anberaumt wor⸗ 
den, wozu Zahlungsfähige und Kaufluſtige mit dem 
Bedeuten vorgeladen werden, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wenn nicht geſetzliche An⸗ 
fände eine Ausnahme zuläflig machen. 

Coſel den Zten Maͤrz 1830. 

Das Königliche Stadt- Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der F. §. 11. und 12. des Geſetzes 
über die Ausfuͤhrung der Gemeinheits-Theilungs⸗Ord⸗ 
nung vom 7ten Juny 1821 wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß von dem Mannlehn Ritter Guthe Bren⸗ 
nenhain, Rothenburger Kreiſes, die Dienſtabloͤſung 
und Gemeinheitstheilung in Antrag gebracht und jetzt 
inſoweit bearbeitet worden iſt, das der Auseinander: 
ſetzungs Plan vollzogen werden ſoll, und werden alle 
diejenigen, welche bei dieſem Geſchäft intereſſirt zu 
ſeyn, oder ein Theilnehmungs-Recht zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch vorgeladen, in dem auf den Sten 
September a. c. anberaumten Termin vor der un⸗ 
terzeichneten Speeial-Commiſſion auf dem herrſchaftli⸗ 
chen Schloſſe zu Noes bei Rothenburg zu erſcheinen 
und ihre etwanigen Anſpruͤche zu formiren. Diejent⸗ 
gen welche ſich in dieſem Termin nicht melden, muͤſſen 
die Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen und koͤn⸗ 
nen dann mit ſpaͤtern Einwendungen oder Anforderun⸗ 
gen nicht mehr gehoͤrt werden. Soc e HR 

Rothenburg den 20ſten Juny 1830. 

Der Koͤnigl. Oeconomie⸗Commiſſarius. 
in 1 — gez. von Jagemann. 
ETHERNET 


Mühlen veränderung. 


Der Muͤller Franz Koezinsky aus Stoderau zu 
Jaſchine Roſenberger Kreiſes gehörig, will aus der 
fruͤhern eingängigen unterfchlägigen Waſſermuͤhle, welche 
in der Folge des großen Waſſers gaͤnzlich zerſtoͤrt worden 
iſt, eine zweigängige oberſchlaͤgige Mühle wieder her⸗ 
ſtellen. In Folge der § § 6 und 7. des Geſetzes vom 
28ſten October 1810 mache ich dieſe beabſichtige Muͤhlen⸗ 
veraͤnderung hiermit bekannt, und fordere einen Jeden, 
der durch dieſe Veränderung eine Gefährdung ſeiner 
Rechte befürchtet auf: ſeine gegründeten rechtlichen 
Widerſpruͤche binnen 8 Wochen präͤeluſiviſcher Friſt bei 
dem unterzeichneten Amte ſchriftlich einzureichen, widri⸗ 
genfalls jeder ſpaͤter eingegangener Widerſpruch unbe⸗ 
ruͤckſichtigt bleiben, und auf die Genehmigung dieſer 
intentionirten Muͤhlenveraͤnderung angetragen werden 
wird. Roſenberg, den 14ten July 1830. 8 

Koͤuigl. Landraͤthl. Amt Roſenberger Kreiſes. 
von Jordan 


1 


3 KURT TCM ER t. 
Von dem Herzoglich⸗BraunſchweigOelsſchen Färftens 
thums Gericht wird dem, feinem Aufenthalt nach unbe⸗ 
kannten Wilhelm Ludwig Theodor Kracker von 
Schwarzenfeld vormals Lieutenant im Regiment Favrat 
hierdurch bekannt gemacht: daß ſeine Mutter die Louiſe 
Charlotte verw. Kracker von Schwarzenfeld, zu Oels 
den 19ten May a. c. mit Tode abgegangen; und dem⸗ 
ſelben nach der teſtamentariſchen Beſtimmung der letzte⸗ 
ren aus deren Nachlaſſe das ihm geſetzlich zuſtehende 
Pflichttheil als fein Erbtheil zufallen ſolle. 
Oels, den 29ſten Juny 1920. 
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Pro cla m a. b 
Nachdem das im Dels;Trebniger Kreiſe hieſigen 
een bisher im Civil-Beſitz des Hrn. 


ber⸗Amtmann Zindler ſich befundene Rittergut Dom⸗ 


browe oder Masliſchhammer im Wege der Execution 
subhasta geſtellt, und von dem Extrahenten der Sub: 
haſtation auf Eroͤffnung des Liquidations,Prozeſſes über 
die künftigen Kaufgelder angetragen, ſolche auch vers 
fuͤgt worden iſt, ſo werden alle und jede Glaͤubiger, 
welche an das gedachte Gut Dombrowe oder Masliſch⸗ 
hammer oder deſſen Kaufgelder Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, hierdurch vorgeladen, in dem auf den 25ſten 
Auguſt 1830. Vormittags um A Uhr, vor dem 
Hen. Juſtiz,Rath v. Keltſch anberaumten Liquidations⸗ 
Termine, in dem Geſchaͤfts⸗Locale des hieſigen Fürftens 
thums⸗Gerichts in Perſon oder durch einen zuläffigen 
Bevollmaͤchtigten, wozu bei etwaniger Unbekanntſchaft 
die Hrn. Juſtiz⸗Commiſſarien v. d. Slo ot und Wentzky 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre An⸗ 
ſpruͤche an das Gut Masliſchhammer oder deſſen Kauf 
gelder gebührend anzumelden und deren Richtigkeit 
nachzuweiſen, oder im Fall ihres Ausbleibens zu ges 
waͤrtigen; daß ſie mit ihren Anſpruͤchen an das Gut 
werden praͤeludirt und ihnen damit ein ewiges Still; 
ſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben als gegen 
die ‚Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt 
wird, auferlegt werden wird. 

Oels, den täten April 1806. 5 
55 Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches / Fürfter 
. ame Gerig 


Pferde- Versteigerung im Königlich 
Schlesischen Landgestüt zu Leubus. 


ara 
A 


Hoher Ordre gemäss sollen vier Stück Kö- 
nigliche Landgestüt- Pferde, und zwar: a 
1) Hellbraun ohne Abzeichen Friedr. Wilh. - Ge- 
stät-Rage, 19 lahr alt, 3 Fuss 3 Zoll gross. 
2) Dunkel Fuchs mit Abzeichen, Fried. Wilh. 
„Gestüt-Rage, 16 Jahr alt, 5 Fuss 1 Zall gross. 
5) Dunkelbraun, ohne Abzeichen, Graditzer Ge- 
stütt-Rage, 8 Jahr alt, 5 Fuss 2 Zoll gross. 
4) Lichtbraun ohne Abzeichen, Graditzer Ge- 
stüt Rage, 7 Jahr alt, 5 Fuss 1 Zoll gross. 
Mittwoch den 2gsten July d. J. Vor mit- 
tag um 10 Uhr im Landgestüthofe hieselbst, 
gegen gleich baare Bezahlung, dem Meistbieten- 
den überlassen werden. 0 8 8 
Leubus den ı4ten July 1830. 
11 Königl. Schlesiches Landgestüt. 


f eee ee e a. 

Nachſtehende angeblich verloren gegangene Schuld- 
und Hypotheken⸗Inſtrumente, als: 1) das über die 
auf dem Bauergute No. 4. zu Seiffersdorf Rubr. III. 
No. 3. für die verwittwete Sattler Gottſchalk, 
Anna Roſine geborne Fiedler zu Liegnitz eingetrage⸗ 
nen 150 Kthlr., von dem damaligen Beſitzer Gottlieb 


7 


Guttmann, unterm 19tem März 1800 conſtituirte, 
2) das uͤber die auf dem Bauergute No. 13. ebenda⸗ 
ſelbſt Rubr. III. No. 1. fuͤr den Dr. Ficker zu 
Liegniß eingetragenen 100 Nthlr., von dem ehemaligen 
Beſitzer Johann Gottlieb Groͤger, ausgeſtellte Schuld⸗ 
Document vom Sten Januar 1796, ſollen auf den 
Antrag der gegenwartigen Beſitzer beider verpfändeten 
Balerguͤter Johann Carl Becker und Johann Gott⸗ 
fried Groͤger, Behufs der Loͤſchung der als bezahlt 
nachgewieſenen Capitalien, nach‘ erfolgten oͤffentlichem 
Aufgebot amortiſirt werden. Wir fordern daher alle 
diejenigen, welche an die vorbeſchriebenen Hypotheken⸗ 
Inſtrumente und die dadurch begruͤndeten Forderungen 
als: Eigenthumer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſouſtige 
Briefs⸗Inhaber oder gus irgend einem andern Rechts, 
grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit auf: 
in dem auf den 25ſten Auguſt c. früh um 10 Uhr 
in der Amts-Canzley des unterzeichneten Juſtitiarii an⸗ 
beraumten Termine hierſelbſt zu erſcheinen, ihre An⸗ 
ſpruͤche anzumelden und zu beſcheinigen, bei ihrem 
Ausbleiben aber zu gewaͤttigen, daß fie mit ihren 
etwanigen Real Praͤtenſtonen, an die gedachten Grund, 
ſtuͤcke präͤeludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still, 
ſchweigen auferlegt werden wird. N 
Parchwitz den 11ten May 1830, g 
Das Gerichts Amt von Seifersdorf. 
Havelan d. 2 
255 Au cet o n. her 
Es ſollen am 26ſten July o. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auetionsgelaſſe des Königl. 
Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße, die zu den Verlaſſenſchafts⸗Maſſen der Wire 
wen Badinger und Eitner gehörigen Effeeten, bes 
ſtehend in Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, 
deubles, Kleidungsſtuͤcken und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. g 
Breslau, den 18ten July 1830. — 
——.—.. — ———— — — 
Warnung. e 
Ich erſuche auf meinen oder meiner Frau Namen 
Niemand weder Geld, noch ſonſt etwas zu borgen. 
Breslau den 19ten July 1830. L nn 
Menumann, Polipey⸗Rath. 


- Hausverfaufss Anzeige. 
Das hieſelbſt sub Neo. 260. an der evangelifchen 
Kirche gelegene, mit 3 Stuben, 2 Alcoven, Kuͤche, 
Keller, Hoffraum, Holzremiſe und einem mit Obſt⸗ 
baͤumen gut beſtandenen Garten verſehene, ganz mals 
five Haus, iſt die Eigenthuͤmerin wegen zunehmenden 
Alter und Kraͤnklichkeit baldigſt aus freyer Hand zu 
verkaufen willens, und koͤnnen die naͤhern Bedingungen 
bei ihr ſelbſt eingeſehen werden. 
Strehlen den 10ten July 1830. 


ens in Oswitz zu verkaufen. K 
Es iſt ein gut gebautes Haus mit zwei Woh⸗ @ 
nungen wovon jede abgeſondert und jede eine 85 
6 beſondere Küche hat, mit 4 Stuben und Boden- & 
n gelaß auch einen Garten dazu, alles im beſten G 
= Bauſtande, für einen billigen Preis zu verkaufen. 8 
> Nähere. Nachricht bei dem Wirthſchafts Amte! 

| daſelbſt. 

Seeg se ese b g Kg 


Ga ſt hof Offerte 

Ein an einer ſehr bedeutenden Hauptſtratze in einer 
Kreisſtadt (auf der Kunſt⸗Straße von Berlin nach 
Breslau) gelegener, ganz maſſiv gebauter Gaſthof nebſt 
Stallungen und Zubehör wo ein ſehr lebhafter Nahrungs- 
Betrieb iſt und wo auch meiſtens die Paſſagiere der 
allda eintreffenden verſchiedenen Schnellpoſten abſteigen, 
ſoll Familien⸗Verhäͤltniſſe wegen baldigſt verkauft werden. 


— Naheres im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 


Nathhauſe. @ 
Bekanntmachung g. 

"oe angebrachte Bäderei, * Meile von Breslau 

we allen hen, auch 2 Kühe bei freiem Futter 

rkaufen und das Nähere darüber zu erfahren bei 

dem Agent Peſ ate 1 der kleinen Ohlauer-Straße 

in Wo. 62, 


Ein Gasthof oder Krelſchan 
ande wird baldigſt zu kaufen oder zu pachten 
frage: und Adreß⸗Buͤreau im alten ee 


auf dem 


4 3 rn — — 

ker Z u m Anka u f. 
einer bedeutenden Parthie Raps und Rips und weißen 
Kleeſaamen beauftragt, erſuche ich die reſp. Herren 


Producenten derſelben, mir Proben davon, nebſt Be⸗ 


merkung des Quantums und des aͤußerſten Preiſes, 

bale můglichſt Franco zu überjenven, um den Abſchluß 

gegen e Zahlung veranlaſſen zu koͤnnen. 
Breslau, den 20ſten u 1830. 


\ Ignatz Jacobi, Carls⸗Straße Nro. 38. 


N eee Re re " 
Denen, welche Gebäude, Beſtaͤnde oder Viehkoͤrper 
bei der vaterlaͤndiſchen Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Elberfeld zu aſſeeuriren beabſichtigen, find. unſere 
Dienſte als Haupt⸗Agenten der gedachten Societaͤt ge 


widmet. Breslau den 20ſten July 1830. 
E. Schreiber Söhne, 
5 No. 15. 
Capitals e ſ uch. 


11,000 Ache werden zur . Hypotheke auf ein 
Haus mit 5 pr. Ct. geſucht. Das Naͤhere beim Agent 
Auguſt Stock, Albrechts Straße No. 39. 3 Stiegen. 


B 
un 


Durch die auf der letzten Frankfurter Meſſe 
gemachten Einkaͤufe, habe ich mein Waarenlager 
auf's beſte aſſortirt und empfehle 


Kleiderſtoffe zum Waſchen, 


geſtreifte und jaspirte, ganze und halbe Judiennes, 
Engliſche und Dresdner Leinewand, bunte Cam- 


f 
4755 76. dc 
Unmſchlage⸗Tücher, 
in neuen beliebten Diſſeins und Farben, mit 
breiter Bordure und Eckſtüͤcken, von 2½ Rthlr. ab. 
Y 
9 5 
5 


Gros de naples und Florence, 
letztere in einer ſehr bedeutenden Auswahl, vor⸗ 
zuͤglicher Qualität und Breite, in den beltebteſten 
a 7½ ͤ und 9%, Sgr. 


E 

Beinkleider 05 Weſtenzeuge in einer ſehr großen 
Auswahl, bunte Halstuͤcher, ſeidene und Piquse⸗ 
Halsbinden, Vorhemdchen, Halskragen, Mans 
J chetten, bunte Socken und mehrere iu dieſem 
95 Fache einſchlagende Artikel. 
8 Zugleich habe ich auch mein Commiſſions⸗ Lager A 
Y von Leder, Handſchuhen für Herren, Damen, A 
madchen und Rnaben aſſortirt, die ich A 
zu den bereits bekannten, billigen und feſten A 2 
Y pPreiſen offerire. N 


8 


Farben 


= 


M. Sachs junior, 2 
Y grüne Roͤhr⸗Seite Nro. 33. N 
. .. 


Die maleriſche Reiſe im Zimmer 
iſt täglich von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr eröffnet. 


Auch ſind auf vielfältiges Verlangen an der Kaſſe 


Dutzend-Billets a 2), Rthlr. zu haben. f 
Enceleu. 


— hen ehe 


WERTET 


2 


e i ge N 


eee e ee > 


Wir erhielten fo eben eine ſehr große Auswahl 


der neueſten, von 14 Karath Gold gefertigten 
Ringen für Herrn und Damen, mit und ohne 


Steine, die neueſten Ohrringe und Gehaͤnge, fehr 

ſchoͤne Uhrketten, Walzen, Petſchafte, Uhrſchluͤſſel, 

und ſehr viele andere in dieſes Fach ſchlagende 

Artikel, welche wir ſaͤmmtlich zu den von der 

Fabrik uns feſtgeſetzten Preiſen verkaufen. 
Huͤbner et Sohn, 


Ring No. 43. ohnweit der Schmiedebrücke⸗ Ge. | 


A N Fes . 
Die erſten neuen We Heringe erhielt mit 
geſtriger Poſt Chriſt. Gottlieb Müller. 


2 
eK 


5 
S- -K · T= · c. · it · - Krk- SAT- rb E E-: ET- ef- 
Handlungs = Verlegung. 


Meinen geehrten, hieſigen und e 
Abnehmern zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich meine, bisher am Paradeplatz No. 11. be⸗ 
findlich geweſenen 


Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ 1 
Handlung, 5 


b von heute an in das Haus No. 52. am 
» Naſchmarkt und zwar: in das am Eins 
gang zur Stockgaſſe neben der Leuckart⸗ 
e ſchen Buch- und Mufi Handlung ber 


| findliche Gewölbe verlegt habe. 


Indem ich dieſe Veraͤnderung meines Hand, F 
lungs⸗Locales zu geneigter Kenntniß bringe, beehre 4 
ich mich zugleich, mein, mit den Einkaufen 
dieſer letzten Frankfurter Meſſe in 
allen Artikeln nach dem neueſten Gr 
ſchmack aſſortirtes Waaren⸗Lager zu 

1 wohlwollender Abnahme zu empfehlen und um 
die Fortdg uer des mir in meinem fruͤhern Hands 
dane l geſchenkten guͤtigen Vertrauens, uns 
ter Zuſicherung fernerer reellſter und moͤglichſt! 

> biffigfter Bedienung zu bitten. 

Breslau den 19ten July 1830. 
Simon Cohn. 


S ER FIELEN, eee eee 
Direct von Paris 


erhieten wir ſo eben die neueſten Armſpangen, 
Guͤrtelſchnallen, Levignés, Halsketten; die mo⸗ 
dernſten Damen : Arbeitsbeutel, Damenkaͤſtchen 
Neceſſaires und fehr viele andere dergleichen Ger 
genftände, die ſich ganz beſonders zu Geſcheuken 
eignen und die wir ſehr wohlfeil verkaufen. 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


Ai n 2 e 1 e, 
Die erste Sendung neuer holländischer 
Heringe erhielt mit gestriger Post 
Breslau den aosten July 1830. 
Friedrich Walter, 


Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Mit Looſen zur Klaſſen- und Courant- Lotterie eu ⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt Gerſtenberg, 
Schmiedebruͤcke No. 1. (nahe am Ringe.) 


n 


eo o ſen - Offerte. 

Looſe zur 1ften Claſſe 62ſter Lotterie (Plane 
gratis) und zur 8ten Courant- Lotterie find zu 
haben H. Holſchau der ältere, 

Reuſche Straße im ‚grünen Polaken. 


Vermiethung. 


Eingetretener Umſtaͤnde wegen iſt in dem, in der 
heiligen Geiſtſtraße an der Goldbruͤcke sub Nro. 13. 
belegenen Hauſe, die ganze erſte Etage, beſtehend aus 
8 heitzbaren Piegen und Küche; ferner im Vorderhaufe 
eine Stube und Kuͤche, und außerdem Stallung fuͤr 
4 bis 6 Pferde, Futterboden, Wagenremiſe, Holzbo⸗ 
den und Keller, von Michaelis oder auch ſchon vom 

1ſten September d. J. ab, zu vermiethen. Das N 
here erfaͤhrt man in der linker Hand belegenen Stube 
des gedachten Vorderhauſes. 


Vermiet hung. 


Eine wohleingerichtete Handlungs⸗Gelegenheit, beſte⸗ 
hend aus einem großen hellen Comptoir, vier aneinan⸗ 
der haͤngenden, ebenfalls hellen Remiſen und zwei Kel⸗ 
lern, ferner zwei ſchoͤne meublirte Stuben, vorne her⸗ 


aus für einzelne Perſonen oder als Abſteige⸗-QAuartier 


find zu vermiethen, und erſtere zu Michaelis, . 


ſogleich zu beziehen, und iſt das Naͤhere darüber Karls⸗ 
ſtraße No. 47. Parterre im Comptoir zu erfahren. 


zu vermiethen. 


der erſte Stock von 3 Stuben, 1 Alkove neb 
Zubehör, auf der Weiden⸗Straße in No. 27. 


Angekommene Fremde. 


Hr. Baron neu . 


PER der goldnen Gans: 
Schollwitz; 15 — 1185 Gutsbef., von Warſ 


goldnen Schwerdt: Hr. Kteymberg, Kaufmann, 3% 
Lohne. — a 17 * ‚> dei Hr. Wenzel, Kou fin., 
von Jauer; r. Groß, O „Ref. „ vor Frankenſtein. 


— Im weißen Bo "pr. v. Gilgenheimb, von Neiſſe, 
— Im goldnen Zept Hr. Baton v. Gbernitz, von 
Magnitz; Hr. v. Sicher 1 eg Dalbersdorff: Hr. Piotromskti, 
Gutsbef, von N r. Piotrowski, ee „ von Mob 
einow. — 19787 17 Hr. Seeliger, In⸗ 
ſpeetor, von una, Hr. Mathai, Commiſſarius, von Dar 

ow In a goldnen Loͤwen: Hr. Graf v. Pfeil, 
Landes Eteſter, von 1 Hr. Graf v. Pfeil, von Diers⸗ 
dorf. — Im Hote re Hr. v. Koſſowski, 
aus Polen. — Im 3015 nen Löwen: Hr. Sander, Lien⸗ 
tenant, von Baumgarten; Hr. Gurn, Gutsbei‘, von Gros⸗ 
Wierau. — Im Privat⸗ Logis: Hr. Doͤrcks, Major, 
von Schweidnitz, Hr. Sommer, Gutsbef., vou Reichenbach, 
beide Hummerei No. 3; Hr. Heintze, Kaufm., von Schweid; 
nitz, Nikolaiſtraße No. 20. 


— — — — —ö i; — — — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
KN chen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤuigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Nedakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


